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N Berlin, 19. Juli. 
— In einer Berliner Zuſchrift der e 
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21. Juli 1891. 


Kornzölle erwogen habe, bezeichnet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als durchaus unzutreffend. 

— Ueber das Ergebniß der Kaſſeler Wahl 
bringt die „Kreuzztg.“ neue Zahlen, bei denen nur 
noch eine Ortſchaft fehlt. Darnach erhielt: Pfannkuch 
(Sozialiſt) 7862, Endemann (liberal) 4525, Paul 
Förſter (Antiſemit) 4170, v. Alvensleben (konſervativ) 
1377, Martin (heſſ. Partik.) 1321 Stimmen. 

— Nach den im Reichsverſicherungsamt angefertigten 
Zuſammenſtellungen betrug am Schluß des erſten 
Halbjahres ſeit dem Inkrafttreten des In validitäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetzes (Ende Juni er.) 
die Zahl der erhobenen Anſprüche auf Bewilligung 
von Altersrenten bei den 31 Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungsanſtalten und den 8 zugelaſſenen Kaſſen⸗ 
einrichtungen 131,459. Von dieſen wurden 90,706 
Rentenanſprüche anerkannt, 15,664 zurückgewieſen und 
1740 auf andere Weiſe erledigt, ſo daß 23,319 An⸗ 
ſprüche unerledigt auf den Monat Juli übergegangen 
ſind. Die höchſte Zahl der erhobenen Anſprüche in 
den verfloſſenen ſechs Monaten entfällt auf Schleſien, 
nämlich 14,419, dann folgen Oſtpreußen mit 12,248. 
Brandenburg mit 9911, Rheinprovinz mit 8382, 
Hannover mit 7746, Sachſen- Anhalt mit 7482, 
Schleswig⸗Holſtein mit 5430, Pommern mit 5173, 
Poſen mit 5003, Weſtfalen mit 4951, Weſtpreußen 
mit 4460, Heſſen⸗Naſſau mit 3348 und Berlin mit 
1368. Auf die 8 Anſtalten des Königreichs Bayern 
kommen 13038 Altersrentenanſprüche, auf das König⸗ 
reich Sachſen 5807, Württemberg 2913, Baden 2676, 
Großherzogthum Heſſen 2704, Mecklenburg 2949, 
Thüringen 3132, Oldenburg 460, Braunſchweig 1009, 
Hanſeſtädte 828, Elſaß⸗Lothringen 4218 und auf die 
8 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 1776. 
‚ — Der Regierungspräſident zu Breslau hat 
ſämmtlichen Landräthen des Bezirks ſowie dem 
Magiſtrat von Breslau mitgetheilt, daß die Aus⸗ 
ſtoßung eines Innungsmeiſters aus der Innung, weil 
er in einer Verſammlung der Innung bei einem Hoch 
auf den Kaiſer ſitzen geblieben war, vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht beſtätigt worden iſt. 

— Der diesjährige Allgemeine deutſche Hand⸗ 
werkertag ſoll in Halle a. S. abgehalten werden. 

— Major v. Wißmann iſt aus Lauterberg i. H. 
in Berlin eingetroffen. 
Ueber den Revanche⸗Verein in Nancy, 
von dem die „Frankf. Ztg.“ berichtete, hat der 
„Straßb. Poſt“ zufolge eine Firma des Oberelſaß auf 
eine Anfrage aus Nancy folgende Antwort erhalten: 
Die Geſellſchaft, von welcher die Zeitung redet, iſt un⸗ 
bekannt. Es exiſtirt nur eine gegenſeitige Hilfsgeſell⸗ 
ſchaft für elſaßlothringiſche Ausgewanderte, deren 
einziger Zweck die Wohlthätigkeit iſt. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft iſt ſeit 1873 autoriſirt. Ob die Geſellſchaft noch 
Nebenzwecke verfolgt, läßt ſich natürlich nicht ohne 
weiteres feſtſtellen. 

* Würzburg, 18. Juli. Dr. Fabri, Profeſſor 
der Univerſität Bonn, Mitglied des Vorſtandes der 
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und früherer Vorſtand 
der Miſſionsanſtalt in Barmen, iſt nach kurzem 


ausfindig macht, füllen würden. Nun begann ein 
Bohren tief in die Eingeweide der Erde hinein; aller⸗ 
orts wurde ſie angezapft, daß ſie wie aus tauſend 
Wunden blutete. Der Erfolg blieb auch abſolut nicht 
aus, denn, denn in der That wurde auf dieſe Weiſe 
mancher neue Quell gefunden, welcher den gehegten 
Erwartungen vollkommen entſprach. 

Doch nun miſchte ſich der Humbug hinein. In 
demſelben Maße, wie der Beſuch eines Bades zu 


einer Mode wurde, welcher man innerhalb der Ge⸗ 


ſellſchaft nicht gut aus dem Wege gehen konnte — in 
eben dieſem Maße konnten ſich auch allerhand halbe 
und ganze Täuſchungen einſchleichen und ſogar feſten 
Fuß faſſen. Es war, als ob die alten bewährten 
Heilquellen für das Bedürfniß nicht mehr genügten; 
immer neue wurden gefunden und angeprieſen. 
Merkwürdig genug: ſie wurden auch beſucht! Man 
lebte hier ſelbſtverſtändlich billiger als in den be⸗ 
rühmten Bädern, welche ſchon einen Weltruf ge⸗ 
nießen; die Hauptſache war doch nur, daß man in 
der Geſellſchaft, zu welcher man gehörte, ſagen 
konnte, daß man im Bade geweſen. In gewiſſen 
Kreiſen ſetzte man ſogar etwas darein, wie ander⸗ 
wärts Talente, ſo Bäder zu entdecken. Glücklicher 
Weiſe ſchaden den eingebildeten Kranken die Heil⸗ 


ß quellen eines ſolchen durch die Reklame zu einem 


Kurort aufgebauſchten Bades ebenſo wenig, wie ſie 
hnen nützen würden. Ein Humoriſt war ehrlich 
genug, die ſehr zeitgemäße Frage, weshalb die Leute 
eigentlich in das Bad gehen, folgendermaßen zu be⸗ 
antworten: 
„Um die Nerven neu zu ſtählen, 
Um von Reiſen zu erzählen, 
Um die Berge zu beſteigen, 
Um ſich vor der Welt zu zeigen, 
Um am Strand ſich zu ergehen, 
Um mal früher aufzuſtehen, 
Um den Hausarzt zu erproben, 
Um die Tochter zu verloben, 
Um ſich gründlich abzukühlen, 
Um den großen Herrn zu ſpielen, 
m Erholung zu gewinnen, 
Um der Gattin zu entrinnen, 
Um an Waldluft ſich zu laben, 
Um Veränderung zu haben, 


* Schleswig, 18. Juli. Die 
„Kropper Wochenſchau“ fordert die chriſtlich⸗konſerva⸗ 
tiven Elemente Schleswig⸗Holſteins zur Gründung 
einer partikulariſtiſchen Rechtspartei auf- 


Ausland. 5 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 18. Juli. In 
einer Interpellation, welcher der Abgeordnete Witt⸗ 
mann heute im Abgeordnetenhauſe an den Ackerbau⸗ 
miniſter und den Handelsminiſter richtete, fragte der⸗ 
ſelbe, ob mit Rückſicht darauf, daß bei dem Hornvieh 
und Maſtborſtenvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche, 
wie konſtatirt iſt, bereits ſeit längerer Zeit aufgehört 
hat, die Miniſter dahin wirken wollen, daß die be⸗ 
züglich des ungariſchen Exportes noch immer be⸗ 
ſtehenden läſtigen Einſchränkungen vollkommen auf⸗ 
gehoben werden. Der Ackerbauminiſter Graf Beth⸗ 
len erklärte, die Regierung habe veranlaßt, daß das 
Aufhören der Maul⸗ und Klauenſeuche in Ungarn 
am 25. Mai den auswärtigen intereſſirten Regierun⸗ 
gen zur Kenntniß gebracht und die Regierungen er⸗ 
ſucht wurden, die Beſchränkungen des Exportes auf⸗ 
zuheben. Er hoffe, daß die Frage auch bei der Be⸗ 
rathung der mit Deutſchland abzuſchließenden Vete⸗ 
rinärkonvention geregelt werden würde. 

Frankreich. In Frankreich beabſichtigt man, 
einen Schutz gegen die Einwanderung einzuführen. 
Der Geſetzentwurf über die Altersverſicherung ſpricht 
nämlich für die Unternehmer eine Pflicht zur Beitrags⸗ 
leiſtung nach der Zahl der bei ihnen in Dienſten 
ſtehenden Arbeiter aus. Für jeden fremden Arbeiter 


ſoll jedoch, obſchon er der Vortheile jener Verſicherung nw 


nicht theilhaftig wird, der doppelte Beitrag vom Unter⸗ 
nehmer geleiſtet werden. Es wird alſo hier unverhüllt 
eine Fremdenſteuer ins Werk geſetzt. — Die Einfuhr 
Frankreichs betrug im erſten Halbjahr des laufenden 
Jahres 144 Millionen Franes mehr als 1890. Die 
Ausfuhr betrug in der gleichen Zeit 97 Millionen 
Franes weniger als im Vorjahre. — Am Sonnabend 
sehnte die Kammer die Berathung des von dem 
Miniſterpräſidenten Freycinet verlagten Kredits von 
600,000 Francs zur Vergrößerung der polytechniſchen 
Schule ab. Freycinet wollte ſeine Entlaſſung ein⸗ 
reichen, aber ſämmtliche Kollegen riethen davon ab, 
weil die 


überraſchende Umſtand, daß Freycinet einen ver⸗ 


hältnißmäßig geringfügigen Gegenſtand zum Anlaß] Frankreich gingen in 


ſeiner Demiſſion nehmen wollte, wird von unter⸗ 
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konſervative] das Vertrauen ausgeſprochen 
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wird. Mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigte ſich auch der Miniſterrath. Es 
verlautet, derſelbe ſei übereingekommen, daß der 
Miniſterpräſident Freyeinet nach dem Wiederzuſammen⸗ 
tritt der Kammer neuerlich einen Kredit für die poly⸗ 
techniſche Schule fordere und hierbei die Vertrauens⸗ 
frage ſtellen ſolle. — Die meiſten Pariſer Morgen⸗ 
blätter vom Sonnabend ſprechen ſich über die Ab⸗ 
ſtimmung in der Paßangelegenheit in der Kammer in 
befriedigter Weiſe aus, heben Ribots würdige und 
entſchiedene Srrache hervor und bedauern nur, daß 
derſelbe nicht bereits vorgeſtern durch eine derartige 
Sprache der Interpellation jede Bedeutung benommen 
habe. Die radikalen Blätter greifen Ribot heftig an 
und verlangen ſeine Erſetzung durch eine energiſchere 
Perſönlicheit. — Die Deputirtenkammer genehmigte 
am Sonnabend die letzten Artikel der Zollvorlage. 
Der Geſetzentwurf im Ganzen wurde mit 387 gegen 
110 Stimmen angenommen. — Die boulangiſtiſchen 
Blätter vom Freitag publizirten einen Aufruf, in 
welchem die Handlungsreiſenden aufgefordert werden, 
den Abgeordneten Laur Mittheilungen über Ver⸗ 
weigerungen von Paßviſa durch die deutſche Botſchaft 
in Paris zu machen. Mehrere Blätter ſchließen 
daraus auf die Leichtfertigkeit, mit welcher Laur ſeine 
Interpellation in der Deputirtenkammer eingebracht hatte. 
Italien. Das Befinden des Papſtes iſt trotz der 
großen Hitze ein gutes. Während der Sommerferien 
werden für einige Tage in der Woche die Audienzen 
ſuspendirt. Das Unwohlſein, welches den Papſt in 
den letzten Tagen befallen hatte, iſt vollkommen ge⸗ 
ichen. — Von der jetzigen Verwaltung des Peters⸗ 
pfennigs iſt ein Manko von zwei Millionen Francs 
feſtgeſtellt worden. Im Auftrage des Papſtes ſoll 
darüber Stillſchweigen beobachtet werden. (?) — Nach 
einer Meldung der „Tribuna“ wird in dem Bericht 
der Kommiſſion, welche im März d. J. mit der 
Unterſuchung gegen Livraghi wegen der Vorgänge 
in Maſſauah beauftragt wurde, feſtgeſtellt, daß Livraghi, 
der den Gerichten überliefert ſei, für die 
Vorgänge verantwortlich zu machen ſei, daß 
die damals in Maſſauah befehligenden Generale von 
der Verantwortung nicht ganz freizuſprechen ſeien. 
Im Uebrigen hätten die Vorgänge nicht die Be⸗ 
welche ihnen beigelegt worden jei- 
1. Ueber eine Annektion von Siam durch 
letzter Zeit verſchiedentliche 
Am Freitag erklärte nun 


Aſien. 


Gerüchte durch die Blätter. 


richteter Seite damit zu erklären verſucht, daß Freyeinet] Lord Salisbury im engliſchen Oberhauſe die Nachricht, 


in 
Zeit beabſichtigte, 
Anforderungen ( 
Es und ſich eventuell nur auf das Kabinetspräſidium 
zu beſchränken. In der Kammer rief der unerwartete 


Entſchluß Freyeinets die größte Bewegung hervor. 


Zahlreiche Mitglieder der Majorität vereinigten ihre | jelbe ruhe 


Bemühungen mit denen der Miniſter, um Freyeinet 
zum Bleiben zu bewegen. Man dachte ſogar daran, 
eine Interpellation über die allgemeine Politik des 
Kabinets einzubringen, um eine Tagesordnung be⸗ 
ſchließen zu können, durch welche dem Miniſterium 
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welche alle Feinſchmecker deſſelben hierher locken | 3 


würde. Man denke ſich ſtatt der ſonſt üblichen „An⸗ 


wächter Geſundheit ſchon ſeit längerer] daß die Franzoſen die 
Folge geſchwä das an ſeine Arbeitskraft zu große] hätten, 
ſtellende Kriegsminiſter⸗Reſſort abzu⸗ zu glauben, 


itge⸗ ich mit einem 


geeignete Plätzchen belegt] durch 
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Provinz Luang⸗Prabang beſetzt 
für unwahr. Es ſei kein Grund vorhanden, 
daß dieſelben innerhalb der hundert 
Meilen von der Provinz gekommen ſeien. Er bezweifle, 
daß, wie das Gerücht gehe, Frankreich die Unab⸗ 
hängigkeit Siams anzugreifen plane, und er hoffe, die⸗ 
auf ſeſter Grundlage. Indes liege 
fein Grund vor, Europa zu veranlaſſen, Siams Unab⸗ 
hängigkeit zu garantiren, da nur für England und 
Frankreich Intereſſen in Betracht kämen. 
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tummelt ſich nun der H 


Luftkurort entdeckt, wo er 
Speiſekarte die großartig⸗ 


mit Schlagſahne, Beefſteak mit Veilchenſyrup. Bier 
ziemer mit Schnittlau 

gurken, Schleihe in Anis, Rehz dding mit Remou⸗ 
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Hof und Geſellſchaft. 

* Bröno, 18. Zult. Nachdem die „Hohenzollern“ 
am 17. Abends Bergen verlaſſen hatte, ging die 
Fahrt bei außergewöhnlich günſtiger Witterung durch 
die Scheeren, über Aleſund, ohne Trondhjem zu be⸗ 
rühren, nach der Inſel Torgen, woſelbſt die Ankunft 
9 Uhr 30 Min. erfolgte. Der Kaiſer erſtieg den 
Torghatten und beſuchte den auf halber Höhe ge⸗ 
legenen natürlichen Tunnel. Nach Rückkehr des 
Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“ wurde die Reiſe 
nach Bodo fortgeſetzt. 

* Bodö, 19. Juli. Die „Hohenzollern“ iſt heute 
Nacht 1 Uhr beim ſchönſten Wetter vor Bodö vor 
Anker gegangen. Um 3 Uhr früh unternahmen der 
Kaiſer nebſt Gefolge, ſowie ein Theil der Offiziere 
der „Hohenzollern“ und der „Prinzeß Wilhelm“ ſammt 
den auf letzterer befindlichen Seekadetten eine Fuß⸗ 
partie nach Hoche Loebſäaſen. Kurz nach 9 Uhr bei 
bereits eintretender ziemlich ſtarker Hitze kehrte der 
Kaiſer an Bord zurück. — Weiterfahrt nach Tromſö 
erfolgt morgen Vormittag. 

— Der für den Anſchluß an die Nordlandreiſe 
des Kaiſers beſtimmte wiſſenſchaftliche Expeditions⸗ 
dampfer „Amely“, von dem wir berichteten, iſt nach 
neuerer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ von dem Prinzen 
Wilhelm von Württemberg gechartert worden. Der 
auch in unſerer Stadt durch ſeine Vorträge bekannte 
Kapitän Bade ſoll das Kommando übernehmen. 

* Petersburg, 18: Juli. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin find mit ihren Kindern Großfürſtin Kenia, 
Großfürſt Michael und Großfürſtin Olga nach Peter⸗ 
hof zurückgekehrt. — Der Großfürſt Thronfolger iſt 
am Freitag in Tomsk eingetroffen. 

* Venedig, 18. Juli. Die Königin von 
Rumänien iſt in ſtrengſtem Inkognito hier eingetroffen. 


Armee und Flotte. 

— Das Panzerfahrzeug Q der Siegfriedklaſſe 
wird Dienſtag auf der Weſerwerft in Bremen vom 
Stapel laufen. 

— Die erſte (zehnwöchentliche) Uebung der Er⸗ 
ſatz⸗Reſerviſten und Schulamts-Kandidaten 
beginnt in dieſem Jahre am 20. Auguſt, die zweite 
(ſechswöchentliche) Uebung am 17. September. 
Uebungen endigen mit dem 28. Oktober d. J. 

* Paris, 18. Juli. Der Chef des Generalſtabes, 
Miribel, tritt morgen mit 20 Offizieren eine Studien⸗ 
reiſe in das Oſtgebiet an, woſelbſt die diesjährigen 
Herbſtmanöver ſtattfinden. 

* Petersburg, 19. Juli. Heute iſt eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung veröffentlicht worden, nach welcher 
am 1. Januar 1892 im Bereiche der Flottenmann⸗ 
ſchafts⸗Diviſion für das Schwarze Meer eine 7. Flotten⸗ 
Equipage zu errichten iſt. Die Flotten⸗Equipage ent⸗ 
ſpricht als taktiſche Einheit einem Regimente. Die 
genannte neue Abtheilung ſoll die Mannſchaft liefern 
für das Panzerſchiff „Zwölf Apoſtel“, ein Schwimm⸗ 
dock, zwei Schooner, einen Dampfer und ein noch in 
Bau befindliches Transportſchiff. 


Kirche und Schule. 


— Eine Aufbeſſerung der Gehälter der 


Lehrer an den höheren Lehranſtalten ſoll, nach einer 


aus guter Quelle geſchöpften Nachricht der „Täglichen 
Rundſchau“, ſchon für den nächſten Etat vorgeſehen 
j.in. Das Gehalt ſoll 2400 6000 Mark betragen; 
außerdem ſollen die Lehrer mit den Richtern gleich⸗ 
geſtellt werden. 


88 
— Der Kirchenanzeiger für das Bisthum Kulm ſtürzte 


Abendeſſen: Pellkartoffeln mit Himbeerſauce, Klops in 
Vanillenersme., Der Entdecker dieſer Kur begründet 
dieſelbe damit, daß man den zur Fettzuführung ge⸗ 
neigten Magen behandeln müſſe, wie der Gaucho in 
Braſilien ein wildes Pferd zähmt. Er ſpringt dem⸗ 
ſelben auf den Rücken und hetzt es in die Steppen, 
bis es ermüdet zuſammenbricht. Die Ausführung 
dieſer kühnen Kurmethode ward von den herrlichſten 
Erfolgen begleitet. Zwar ſchildern alle Patienten die 
erſten vierzehn Tage als eine furchtbare Zeit. Sie 
hatten die Empfindung, als würden unzählige Ratten 
durch ihren Körper gejagt, dann wieder, als bewegte 
ſich daſelbſt eine Menge von Stahldrahtbürſten oder 
würden fortwährend Regenſchirme ausgeſpannt. Aber 
die Hauptſache wurde erreicht, und die Patienten 
magerten derart ab, daß nichts als Haut und Knochen 
an ihnen blieb. In einem anderen klimatiſchen Kur⸗ 
ort wird die Entfettung auf homöopathiſchem Wege 
zu Stande gebracht. Statt nämlich dem Fettſüchtigen 
den Genuß aller jetthaltigen Speiſen zu verbieten, 
ſetzt der mediziniſche Berather dieſes famoſen Bades 
die Speiſekarte vielmehr eigens aus ſolchen zuſammen. 
Als Getränk darf nur zerlaſſene Butter konſumirt 
werden. Auch dieſe Kur bewährt ſich fabelhaft. 
Selbſt die feiſteſten Lebemänner ſchmelzen förmlich zu⸗ 
ſammen und können gewöhnlich ſchon nach der erſten 
Woche ihren Gewichtsverluſt in Kilogrammen angeben. 
Der Kurort blüht denn auch auf, wie das bei den 
daſelbſt erzielten Erfolgen nicht anders zu er⸗ 
warten war. 8 

So gedeiht jener Humbug! Die Unverfrorenheit 
Derjenigen, welche ihn in Szene ſetzen, die Leicht⸗ 
gläubigkeit Jener, welche ihn ſich aufbinden laſſen, 
wirken zuſammen, daß ſeine Herrſchaft reißend an⸗ 
wächſt: Wie ſolcher klimatiſche Kurort ausſchaut, 
beweiſt eine Schilderung, welche ein hineingefallener 
Humoriſt entworfen hat. Eines Tages kommen die 
Honorationen von Tiefenſumpf, der Bürgermeiſter, 
der Arzt, der Apotheker, der Kaufmann und der 
Gaſtwirth, überein, ihr „angenehmes“ Städtchen für 
einen klimatiſchen Kurort zu erklären. Die Lage 
unſeres Ortes,“ ſo lautet der Proſpekt, „iſt entzückend. 
Eine Landſtraße läuft vorbei, welche auf der rechten 
Seite einen Baum hat; auf der kinken beabſichtigt 
der Verſchönerungsverein, der ſich natürlich ſofort 
gebildet hat, eine Bank aufzuſtellen. Ein prachtvoller 
Himmel wölbt ſich darüber. Hinzugefügt ſei, daß der 
Apotheker Skat ſpielt und der Bürgermeiſter, wofern 

ihn nicht Amtsgeſchäfte in Anſpruch nehmen, gleich⸗ 
falls zur Verfügung ſteht.“ 

Wir können ſelbſtverſtändlich nicht alle Arten und 
Orte herzählen, welche der Humbug erkoren hat, um 
der Menſchheit, ſei es, daß dieſe wirklich oder ein⸗ 
gebildet krank iſt, Hörner aufzuſetzen. Gleichwohl 
giebt es immer noch Winkelchen auf unſerem Erdtheil 

welche in ſeine gewinnſüchtigen Krallen nicht geriethen. 
Ein artiger Vorfall, welcher auf vollkommenſter 
Wahrheit beruht, beweiſt das. Vor einigen Jahren 
reiſte einer der vornehmſten ungariſchen Kavaliere 
mit ſeiner Gemahlin nach Italien. 
Geſundheit derſelben machte es dringend nothwendig. 
Man beſuchte die Riviera, man verweilte in Neapel, 
aber anſtatt Beſſerung zu gewinnen, verſchlimmerte 


ſich der Zuſtand der Dame vielmehr zuſehends. Der 


Graf welcher feine Gattin über Alles liebte, war 


Beide 3 


Die zerrüttete 


bringt eine vom Biſchof Dr. Redner an alle Pfarr⸗ 
ämter erlaſſene Verfügung, wonach die Staatsregierung 
unter gewiſſen Vorausſetzungen eine beſchränkte A b⸗ 
löſung der Stolgebühren für die zu dem 
niedrigſten taxmäßigen Gebührenſatze zu vollziehenden 
Taufen, Aufgebote und Trauungen in Erwägung ge⸗ 
nommen hat; zu dieſem Zwecke ſollen ſtatiſtiſche Er⸗ 
hebungen über die letzten drei Jahre ſtattfinden. 

— In Bezug auf die Univerſitätsvorleſun⸗ 
gen hat der Kultusminiſter, um den Klagen über 
den verſpäteten Anfang und vorzeitigen Schluß der 
Univerſitätsvorleſungen abzuhelfen, andererſeits aber 
auch eine angemeſſene Zeit für den Anfang und 
Schluß derſelben freizulaſſen, beſtimmt, daß die Vor⸗ 
leſungen in jedem Semeſter innerhalb der erſten ſieben 
Tage zu beginnen und innerhalb der letzten ſieben 
Tage zu ſchließen ſind. Dieſe Beſtimmung tritt mit 
dem Beginne des nächſten Winterſemeſters in Kraft. 

— Der Biſchof Korum von Trier hat für die 
ganze Zeit während der Ausſtellung des heiligen 
Rockes den Bewohnern Triers und feiner Vororte, 
ſowie allen in der Stadt weilenden Fremden und 
allen auf der Reiſe nach Trier begriffenen Pilgern 
Dispens von dem Abſtinenzgebote gewährt, ſo daß 
des Freitags alſo nicht gefaſtet zu werden braucht. 
Der Biſchof erwartet, daß ein anſehnlicher Theil der 
Pilger ſeiner Diözeſe die Wallfahrt nach Trier zu 
Fuß zurücklegen wird, weil dies dem Charakter einer 
Wallfahrt mehr entſpricht. Für diejenigen Pilger, 
welche trotzdem die Eiſenbahn benutzen, werden be⸗ 
ſondere Pilgerzüge eingerichtet, die nur Wagen dritter 
Klaſſe führen. 

* Straßburg, 19. Juli. Heute Mittag 125 Uhr 
fand vor dem Statthalter Fürſten zu Hohenlohe als 
dem beauftragten Vertreter des Kaiſers in dem Palais 
des Statthalters in Gemäßheit der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen die feierliche Leiſtung des Eides der 
Treue und des Gehorſams ſeitens des Biſchofs Dr. 
Fritzen und des Weihbiſchofs Dr. Marbach ſtatt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 18. Juli. Heute Nachmittag bewegte 
ſich ein nach Tauſenden von Knaben zählender Feſt⸗ 
ug die große Allee entlang dem Jäſchkenthale zu. 
Die hieſigen Volksſchulen feierten ihr Turnſeſt. Jeden 
Kinderfreund berührte es ſchmerzlich, daß viele 
Knaben, welche den Zug begleiteten, baarfuß mit⸗ 
marſchirten. Auch ein Zeichen der großen Noth, in 
welcher ſich eine große Zahl unbemittelter Familien 
befindet. — Der Aviſo „Blitz“ ſchoß geſtern unter 
Benutzung eines elektriſchen Scheinwerfers nach Ein⸗ 
brechen der Dunkelheit vom Hafen aus mit Revolver⸗ 
Kanonen nach in See aufgeſtellten Scheiben, welche 
häufig ihren Standpunkt wechſelten, indem ſie von 
Dampfern gezogen wurden. Zur Aviſirung für aus⸗ 
und eingehende Fahrzeuge wurden unaufhörlich Leucht⸗ 
kugeln geworfen, ein höchſt intereſſantes Schauſpiel, 
welches ſowohl am Strande wie auf dem Seeſtege 
eine große Menge Zuſchauer verſammelt hatte. — 
Prinz Heinrich trifft am 31. Juli in Danzig zu 
einem dreitägigen Aufenthalt ein. — Der geſtern 
Abend von hier nach Hamburg in See gegangene 
Dampfer „Auguſte“ hatte außer anderen Gütern auch 
2000 Zentner Pulver theils in der Stadt und theils 
in Weichſelmünde eingenommen. Die Verladung des 
Pulvers geſchah unter militäriſcher und polizeilicher 
Ueberwachung; auch wurde der Dampfer von einer 
Militärwache bis zur Rhede begleitet. 

Dirſchau, 18. Juli. Geſtern Nachmittags 
der bei dem Bau der neuen Eiſenbahnweichſel⸗ 


Reiſe, auch nach Kairo und Madeira war er ent⸗ 
ſchloſſen, denn daß die Kranken einen Kurort aufſuchen 
müſſe, erwies ſich als abſolut nothwendig. Die ge⸗ 
lehrten Herren beriethen ſich alſo gewiſſenhaft über 
den Fall und die Maßnahmen, welche zu treffen 
ſeien. Einer unter ihnen der berühmte Arzt Neapels, 
ſagte ſchließlich, er wiſſe wohl ein Bad, welches der 
Gräfin ſicher nützen werde: aber es liege leider un⸗ 
gemein weit entfernt, mitten in einem halbwildem 
Lande und beſitze nicht den mindeſten Komfort. Er 
habe wiederholt auf die Trefflichkeit der betreffenden 
Heilquellen hingewieſen, fie würden aber wohl der 
Menſchheit in ihrer großen Menge verſchloſſen 
bleiben, da Niemand genug Unternehmungsluſt zu 
beſitzen ſcheine, für Bauten und Wege das nothwendige 
Geld herzugeben. Trotzdem dringt man in den 
Gelehrten, das Bad zu nennen. „Es heißt Parad“, 
ſagte er, „und liegt irgendwo in Ungarn.“ — 
„Parad“, ruft der Graf erſtaunt, „aber das iſt ja 
mein Eigenthum!“ Und er läßt Neapel Neapel, 
Madeira Madeira ſein, um flugs der Heimath zuzu⸗ 
eilen. Die Heilquellen verſagten ihre wunderthätige 
Wirkung denn auch keinesfalls. Trotzdem Promenaden, 
Konzerte und Kurtaxen fehlten, haben ſie der Kranken 
beſſer genützt, als alle Bäder, in welche fie ſich früher 
mit Hilfe des Humbugs hatte locken laſſen. 


Vermiſchtes. 


* Erinnerungen an Karlsbad 1866. Im 
„Neuen Wiener Tageblatt“ erzählt Julius Walter 
jeine Erinnerungen an Karlsbad 1866. Wir ent- 
nehmen feinen Schilderungen Folgendes: Am 8. Juli 
ſprengte ein Piket Landwehr⸗Huſaren, beſtehend aus 
einem Lieutenant und neun Mann mit geſpannten 
Piſtolen durch Karlsbad, machte vor dem Rathhauſe 
Halt und kündete dem Bürgermeiſter die Ankunft von 
2000 Mann für den nächſten Tag an, für deren Ver⸗ 
pflegung die Stadt zu ſorgen habe. Die k. k. Aemter 
waren bereits ſeit 30. Juni geſchloſſen, die Adler 
überall abgenommen, die Beamten fortgezogen. 
Gegen Abend traf ein neues Detachement von ein⸗ 
undzwanzig Mann ein, deſſen Führer ebenfalls als 
Quartiermacher von weiteren 2000 Mann erſchien. 
Man denke den plötzlichen Einfall von 4000 Mann 
in Karlsbad, das in Folge eines alten Kurorte⸗ 
Privilegiums von jeder Einquartierung befreit war, 
wo es damals auch nicht eine militäriſch gewandte 
Perſönlichkeit gab, wo die Verpflegung an Fleiſch, 
Gemüſe und Anderem ausſchließlich durch den Bezug 
von außen, und zwar von weither, gedeckt wird. Und 
gar jetzt, wo die Saiſon bereits ſeit Wochen ſtockte 
und an ihre Wiederaufnahme nicht zu denken war, 
die Vorrathskammern leer ſtanden und nur für den 
täglichen Bedarf der einheimiſchen Bevölkerung noth⸗ 
dürftig geſorgt war! Es wurde Vieh aus der ganzen 
Umgebung herangeholt, die Bäckereien arbeiteten un⸗ 
unterbrochen, die „piece de résistance“ bildeten aber 


die Knödel. In Folge einer Uebereinkunft 
mit dem Feinde wurden durch Rathsheſchluß 
fünf Knödel für den Mann beſtimmt, 


das ſind 20,000 Knödel, und da begreiflicher⸗ 
weiſe jetzt für die Hausfrauen weder Zeit noch Stoff 
vorhanden war, eine andere Speiſekarte für die 
Familie zu beſtellen und es ſchon in „einem Auf⸗ 
waſchen“ ging, wurde auch die eingeborene Bevölke⸗ 


außer ſich. Die berühmteſten Aerzte, welche aufzu⸗ rung, 12,000 Einwohner, mit Knödeln bedacht, jo 
treiben waren, wurden an ihr Lager berufen, zu jeder daß die Zahl der Knödel am 9. Juli um 11 Uhr 


brücke beſchäftigte Arbeiter S. von dem zur Zuſammen⸗ 
fügung des eiſernen Oberbaues dienenden Balkengerüſt 
am rechtsufrigen Brückenkopf kopfüber auf den hart⸗ 
getretenen Boden herab und erlitt einen doppelten 
Rippenbruch. Der Bedauernswerthe wurde nach An⸗ 
legung eines Nothverban des ſofort in das hieſige 
Stadtlazareth geſchafft. — Der hieſige Brückenbau 
ſchreitet rüſtig fort. Am rechtsſeitigen letzten Land⸗ 
Brückenjoche iſt der eiſerne Oberbau nahezu fertig⸗ 
geſtellt, während am linksſeitigen Waſſer⸗Brückenjoch 
die Arbeiten — der Stromverhältniſſe wegen — bis 
zur Herſtellung eines eiſernen Halbbogens gediehen ſind. 

* Carthaus, 17. Juli. Der erſt ſeit etwa einem 
Jahre hierſelbſt amtirende Kreisbauinſpektor Jende 
iſt zum 1. Oktober nach Graudenz verſetzt worden. 

* Marienburg, 18. Juli. Die Heuernte, welche 
durch den häufigen Regen vielfach Verzögerung er⸗ 
litten, iſt nunmehr auch im Marienburger Werder 
beendet. Diejenigen Beſitzer, welche erſt nach Johanni 
in die Heuernte gegangen ſind, haben das Futter 
möglichſt gut eingebracht. Der Ertrag der Heuernte 
iſt ein mittelmäßiger. Bei Stuhm hat man bereits 
mit der Roggenernte begonnen. — Der kommandirende 
General⸗Lieutenant Lentze traf geſtern Abend, von 
Allenſtein kommend, zur Inſpizirung des Bezirks⸗ 
kommandos hier ein. In ſeiner Beleitung befand ſich 
der Adjutant Major Freiherr Hiller von Gärtringen. 
Beide Herren nahmen im Hotel zur Marienburg 
Quartier. — Der Kreistag beſchloß in ſeiner letzten 
Sitzung, an Stelle der Chauſſeeſtrecke Kalthof⸗Tralau⸗ 
Neuteich, deren Prämitrung von der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung abgelehnt iſt, die Strecke Kalthof⸗Tralau bis 
zur Parſchauer Chauſſee auszubauen. Außerdem 
wurde die Errichtung zweier Gewerbegerichte, eines 
für die Stadt Marienburg, ein zweites für den Kreis 
beſchloſſen. Das Statut für den Wegebaufonds wurde 
nach den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes ange⸗ 
nommmen. (D. Z.) 

* Menteich, 17. Juni. Das dem Gutsbeſitzer 
Johann Penner gehörige, früher Fieguth'ſche Grund⸗ 
ſtück in Marienau, ca. 23 Hufen kulm. groß, tft durch 
freihändigen Verkauf mit vollem Inventar für den 
Preis von 61,500 Mark in den Beſitz des Herrn 
Guſtav Ens in Mierau übergegangen; desgleichen das 
Grundſtück Mielenz Nr. 19, ca. 3 Hufen groß, eben⸗ 
falls mit vollem Inventar für 53,000 Mark in den 
Beſitz des Herrn Theodor Dyck in Prangenau. 

* Hammerſtein, 17. Juli. In Folge der An⸗ 
weſenheit des Militärs erhält der Landmann ſeine 
Lebensmittel in den Sommermonaten jetzt beſſer 
bezahlt, als in den früheren Zeiten. Die Löhne der 
Dienſtboten ſind auch geſtiegen, denn der Schießplatz 
ernährt manchen armen Bewohner. Kleine Kinder 
verdienen ſchon beim Kugelſammeln 75 Pf. bis 1 Mk., 
am Nachmittag, außerdem können ſie ſich noch übrig 
gebliebenes Eſſen aus der Kantine holen; Hammer⸗ 
ſtein iſt alſo gar kein billiger Ort, allenfalls kauft 
man das Holz zu billigen Preiſen. f 

* Thorn, 17. Jul. Bei dem hieſigen Schützen⸗ 
feſt errang Herr Uhrmacher Lange die Königswürde, 
mit einem zweiten Schuſſe ſchoß er für den Kaiſer 
die erſte Ritterwürde heraus; zweiter Ritter wurde 
Herr Uhrmacher Scheffler. 

P. P. Pr. Holland, 19. Juli. Herr Oberſteuer⸗ 
kontroleur Tauſendfreund iſt mit dem 1. Auguſt er. 
nach Biſchofsburg verſetzt. (Ueber den Gautag der 
Radfahrer ſiehe unter Elbinger Nachrichten. D. Red.) 

E. Oſterode, 19. Juli. Geſtern verſtarb in dem 
rüſtigſten Mannesalter der im hieſigen Kreiſe allgemein 
bekannte Rechtsanwalt Weißermel. Derſelbe hatte 


Vormittags von Fachmännern auf mindeſtens 70,000 
Stück beziffert wird. Da ereignete ſich ein hoch⸗ 
aufregendes Schauſpiel. Der Kommandant des zwei⸗ 
ten Detachements — Lieutenant Below — ſprengte 
plötzlich in geſtrecktem Galopp von dem unteren Ende 
der Stadt, wo er einquartirt war, durch die Stadt 
zur Salle de Saxe, wo jeln Kollege, Lieutenant Li⸗ 
monius, eben gemächlich beim Frühſtück ſaß, raunte 
ihm, ohne aus dem Sattel zu ſteigen, ein paar Worte 
zu, worauf der Andere nun raſch die Serviette weg⸗ 
und ein Goldſtück hinwarf, ſich auf das Pferd ſchwang, 
und im Steigbügel ſtehend ſprengten beide auf dem⸗ 
ſelben Pferde zu der Mannſchaft. Wenige Minuten 
ſpäter jagte die ganze feindliche Beſatzung zum Thore 
hinaus, nur ein Korporal kehrte eilends zurück, um 
im Rathhauſe nochmals zu vermelden, daß die 4000 
angeſagten Preußen um Mittag eintreffen würden. 
Dieſer Rückzug wurde veranlaßt durch das Gerücht, 
die Bayern ſeien im Anzuge. Die Bayern kamen 
nicht, und es war Mittag, Vesper und Abend, und 
auch die ſignaliſirten 4000 Preußen kamen nicht, deren 
Ankündigung nur eine Kriegsfinte war, um den 32 
Mann in der fremden Stadt als ſichere Deckung zu dienen. 
Und nun war all' das Fleiſch geſotten, gedünſtet 
und gebraten und mußte in dieſen heißen Tagen doch 
raſch verzehrt werden. Auch waren noch die ſiebzig⸗ 
tauſend Knödel da! Griesknödel, Mehlknödel, Erd⸗ 
äpfelknödel, Speckknödel, Knödel in jeglicher Geſtalt 
und in allen Mundarten. Man aß ſich krank an 
Knödeln, man verſchenkte ſie tonnenweiſe, aber ſie 
nahmen kein Ende; eine Knödelausfuhr konnte doch 
nicht ſo ſchnell in's Werk geſetzt werden — dazu die 
ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe, und Knödel konnte 
man auch nicht auf Lager halten. So ſchwammen 
Legionen unverdauter Knödel in ſtiller Nacht, vom 
Mondenſchein romantiſch verklärt, die Tepl hinab mit 
dem Wunſche ihrer Schöpferinnen: „Und wenn Du 
einen Preußen ſiehſt, jo ſag' ich laß’ ihn grüßen.“ 
Der 9. Juli ſteht im Karlsbader Kalender als 
„Knödeltag“ verzeichnet, als journée des dupes, und 
noch heute uzen unverſchämmte Bettler, wenn ihnen 
geſagt wird, daß nichts Eßbares mehr da ſei: „Aber 
ein' Knödel werden's doch haben.“ Wohl kamen 
dann noch Preußen, und zwar in beträchlicher Zahl, 
nach Karlsbad: 500 Mann unter Major Winterfeld, 
dann wieder 300 Mann mit Hauptmann Kuſſerow 
(einem höchſt gebildeten, liebenswürdigen Manne, der 
allabendlich mit uns im Blauen Stern“ zechte, ſpäter 
preußiſcher Reſident in Hamburg wurde); dann der 
Stab der 17. Sufanterie - Divifion unter General 
Münſter, einem alten Stammgaſt der Sprudelſtadt, 
dann noch Jäger, welche dem Bankier Oppenheim 
aus Köln ein Ständchen brachten — aber in der 
Karlsbader Erinnerung leben doch nur die „32 
Knödelpreußen“ fort. 
* Biebrich, 18. Juli. Geſtern Abend 10 Uhr 
entgleiſte die Lokomotive und der erſte Perſonen⸗ 
wagen des von Wiesbaden kommenden Zuges. Die 
Lokomotive ſtürzte vollſtändig um. Der Lokomotio⸗ 
führer wurde weit weggeſchleudert. Nur wenige 
Perſonen befanden ſich im Zuge, Niemand wurde 
verletzt, ſelbſt der Lokomotivführer nicht. Während 
85 ganzen Nacht wurde die Aufräumungsarbeit fort⸗ 
geſetzt. 
In den Kettenwerken von Staniſh zu Cleveland 
(Ohio) ſchlug während eines mit Sturm verbundenen 


Gewitters der Blitz ein. 70 Angeſtellte wurden für 


am 13. d. M. das Unglück, als er per Dreirad von 
ſeinem Gute Gr. Gräben zurückkehrte, zu fallen und 
ſich den rechten Unterarm zu brechen. Dieſe Ver⸗ 
letzung hatte ſo ſchlimme Folgen, daß ihm am Freitag 
durch den aus Königsberg herbeigerufenen Profeſſor 
B. der ganze Arm abgenommen werden mußte. Der 
Brand war jedoch ſchon zu weit vorgeſchritten, als 
daß ihn dieſe Operation noch hätte am Leben erhalten 
können. — Der am 16. d. M. auf Bahnhof Bieſſellen 
erfolgte Eiſenbahnunfall ſoll durch einen Kon⸗ 
ſtruktionsfehler der damals zum erſten Male benutzten 
Weiche veranlaßt worden fein, ſo daß weder den 
Lokomotivführer noch den Bahnmeiſter eine Schuld 
zu treffen ſcheint. Die Lokomotive iſt nur durch Sand 
verunreinigt, und die beiden Wagen hinter der Loko⸗ 
motive ſind nicht total zertrümmert, ſondern nur das 
Holzwerk iſt zerſtört. Auf ihren eigenen Axen werden 
ſie nach hier zur Reparatur überführt werden. Nach 
einigen Blättern haben der Zugführer und der Loko— 
motivfüh rer ſchwere Verletzungen erlitten. 

* Saalfeld, 16. Juli. Der frühere Dirigent 
einer Muſikkapelle, Herr Chriſtoph Konopatzki aus 
Gerswalde, feierte vor einigen Tagen in ſeltener 
Rüſtigkeit ſeine eiſerne Hochzeit. 

*Garnſee, 17. Juli. Ein Opfer feiner Un⸗ 
vorſichtigkeit wurde geſtern der ſiebzehnjährige Sohn 
des Inſtmanns K. in Karlshof. Von der Arbeit 
erhitzt, nahm derſelve in aller Eile das Mittageſſen 
ein und lief dann zu dem in unmittelbarer Nähe der 
elterlichen Wohnung befindlichen Waſſertümpel, um 
zu baden. Kaum war er aber ins Waſſer geſtiegen, 
ſo verſchwand er in der Tiefe und kam auch nicht 
wieder zum Vorſchein. Ein Herzſchlag hatte ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. (N. W. M) 

Dt. Eylau, 17. Juli. Herr Bürgermeiſter 
Staffehl wurde erſucht, dem Garniſon⸗Kommando für 
die bei dem letzten großen Brande von Seiten des 
Militärs geleiſtete Hilfe den Dank der Kommune ab⸗ 
zuſtatten und mitzutheilen, daß die Stadt in An⸗ 
erkennung dieſer geleiſteten Hilfe dem Garniſon⸗ 
Kommando einen Fonds von 200 Mk. zur Verfügung 
ſ1tellt. (N. W. M.) 

* Wartenburg, 17. Juli. Die erſte Beſtrafung 
ſeitens der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt für Oſtpreußen hat hier ein Arbeitgeber zu 
erdulden, welcher einen Geſellen einige Wochen be⸗ 
ſchäftigt hat, ohne die Beitragsmarken in die Onittungs⸗ 
karte einzukleben. 

* Königsberg, 17. Juli. Geſtern ertrank beim 
Baden in einem ziemlich tiefen Graben der Naſſen⸗ 
gärter Wieſen die 14 Jahre alte Tochter eines auf 
dem Naſſengarten wohnenden Arbeiters. Ein Knabe 
verſuchte das Mädchen zu retten, indeß war ihm der 
Körper der Verunglückten zu ſchwer. Als auf das 
Geſchrei der anderen Kinder ein Mann hinzueilte 
und das Mädchen herauszog, war daſſelbe bereits 
todt und jeder Wiederbelebungsverſuch erfolglos. 
Ferner iſt Abends um 83 Uhr ein als tüchtiger 
Schwimmer bekannter junger Mann in der vor dem 
Sackheimer Thor belegenen Badeanſtalt ertrunken. 
Alle ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben 
nach der „K. A. Z.“ erfolglos. Vermuthlich hatte 
denſelben ein Schlaganfall betroffen. 

* Tilſit, 17. Juli. Herr Oberbürgermeiſter 
Theſing hat ſich geſtern früh per Zweirad über 
Ragnit, Lengwethen Kraupiſchken und Malwiſchken zu 
5 01 des Bezirksausſchuſſes nach Gumbinnen 
egeben- 3 

* Angerburg, 17. Juli. Vor ungefähr ſiebzig 
Jahren, ſpielte ein Knabe auf dem Kirchenberg hier⸗ 


einige Zeit der Sprache beraubt, mehrere außerdem 
ſchwer verletzt. 

* Breslau, 18. Juli. Bei dem Brand eines 
Wohnhauſes in Przerycie, um deſſen Rettung auch 
die Herzog Ratibor'ſche Familie vergeblich bemüht 
war, ſind mehrere von abweſenden Inſtleuten ein- 
geſchloſſene Kinder verbrannt. Die Leichen wurden 
gräßlich eutſtellt hervorgezogen. — Auf Friedrichsgrube 
ſchlug der Blitz in einen Heuwagen, auf welchem acht 
Perſonen ſich befanden. Eine blleb todt, ſechs ſind 
ſchwer, eine leicht verletzt. 

* Frieſack, 18. Juli. Das Reinerträgniß der 
zum Beſten der Errichtung eines Denkmals für Kur⸗ 
fürſt Friedrich I. in Frieſack ſtattgehabten eig 
von Wildenbruchs vaterländiſchem Schauſpiel „Die 
Quitzows“ beläuft ſich auf 4559,71 Mark. Die 
Geſammleinnahme betrug 7875,05 Mark. 

* Bremen, 18. Juli. Der Norddeutſche Lloyd⸗ 
dampfer „Dresden“ ſtieß in der vergangenen Nacht 
in der Nähe von Plymouth mit dem engliſchen 
Schooner „Annie Harries“ zuſammen, welcher alsbald 
ſank. Der „Dresden“ ſetzte nur leicht beſchädigt ſeine 
Reiſe nach Baltimore fort. „Dresden“ hatte 800 
Auswanderer an Bord. Vier Mann von der Be⸗ 
ſatzung der „Annie Harries“ ertranken, der Kapitän 
und der Steuermann wurden von dem Dampfer 
„Dresden“ aufgenommen. . 

* Saloniki, 18. Juli. Die Räuberbande, 
welche jüngſt den reichen Seidenhändler Jakob 
Jatowal entführte, ſtieß mit den fie verfolgenden 
Truppen zuſammen. Der Bandenchef und ein Brigant 
wurden getödtet, die übrigen entflohen. Die Truppen 
hatten zwei Todte und drei Verwundete. Der ent⸗ 
führte Kaufmann wurde jedoch nicht gefunden. 

Köln, 18. Juli. Die „Köln. Volksztg.“ be⸗ 
ziffert den durch die letzten Unwetter in der Ge⸗ 
meinde Grefrath (Kreis Kempen) verurſachten Schaden 
auf 400,000 Mark. Unter den zahlreichen Arbeitern 
und Weberfamilien herrſcht große Noth. 

Ein uuternehmungsluſtiger Elephant. 
Aus Petersburg wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: 
Dem Elephanten der Menagerie Eisfeldt hatte es 
in Minsk ſo gut gefallen, daß er beim Auf⸗ 
brechen der Menagerie nach Smolensk ſich frei 
machte und auf eigene Fauſt erſt noch ein⸗ 
mal einen Spaziergang durch die Straßen von 
Minsk unternahm. Er benahm ſich dabei recht 
manierlich und zertrümmerte nur ein paar Thor⸗ 
flügel und Fenſter, die ihm im Wege waren, um 
einen gründlichen Einblick in einzelne Höfe und 
Häuſer der Stadt zu bekommen. Alle Bemühungen 
des Zirkusdlrektors und feiner Leute, den Elephanten 
von ſeinen freiheitlichen Ideen abzuhbringen, fruchteten 
nichts, und der Einzige, dem das Thier ſtets auf's 
Wort gehorchte — ſein Wärter — benutzte den 
günſtigen Augenblick, eine ſchon früher verlangte 
Lohnerhöhung zu erzwingen, — und ſtreikte. Erſt 
nachdem Herr Eisfeldt demſelben die Zulage be⸗ 
willigt und dieſer den Vertrag in der Taſche hatte, 
ging er, ausgerüſtet mit einer wohlgefüllten Schnaps⸗ 
flaſche an's Werk, that ſelbſt einen kräftigen Schluck 
und reichte ſie dann ſeinem Pflegebefohlenen, der 
auch bereits die ruſſiſche Wodka ſchätzen gelernt hatte. 
Freudig nahm Mr. Elephant die Flaſche in Empfang, 
leerte ſie bis auf den letzten Tropfen und trollte dann 
willig an der Seite ſeines Wärters und Zechgenoſſen 
von dannen. 


ſelbſt und zerſchlug aus Unvorſichtigkeit eine Fenſter⸗ 
ſcheibe in der Kirche. Aus dem Knabe iſt ein Greis 
geworden, ein wohlhabender Kaufmann in Berlin. 
Als derſelbe ſein Ende nahen fühlte, erinnerte er ſich 
an ſeine Kindheit und an jene zerbrochene Scheibe. 
Vor einigen Tagen hat nun die Kirche zu Angerburg 
vom Amtsgericht in Berlin die Nachricht erhalten, 
daß der im Januar d. Is. verſtorbene Kaufmann K. 
in Berlin „als Sühne für eine von ihm zerbrochene 
Scheibe im hinteren Fenſter der Kirche“ derſelben 
300 Mark vermacht habe. 

* Tilſit. Zur Reichstagserſatzwahl in Tilſit iſt 
nunmehr der fünfte Kandidat in der Perſon des 
Sozialdemokraten Tiſchler Lorenz⸗Königsberg aufge⸗ 
e en 

1 en, 16. Juli. Bei der Sicherung der 
Mühle bei einem aufſteigenden Sturme A der 
Mutter K. 10 1 ſo unglücklich von der 

e gequetſcht, daß er geſte 
N starb. ® ad In a 

Gumbinnen, 16. Juli. Ein Füſilier des 
hieſigen Infanterie⸗Regiments, welcher geſtern beim 
Scheibenſchießen als Zeiger beſchäftigt war, wurde 
durch eine anprallende Kugel in den Kopf getroffen. 
Der Mann wurde ſofort in das Garniſon⸗Lazareth 
befördert, wo die Kugel entfernt wurde. Der Zu⸗ 
ſtand des Verletzten iſt bedenklich. 

Memel. Die Mitbegründer der Bernſtein⸗ 
Weltfirma Stantien u. Becker, Kaufmann Stantien 
in Memel iſt vor einigen Tagen geſtorben. St. ſchied 
vor etlichen Jahren mit einem Vermögen von 3—4 
Millionen Mark aus der Geſellſchaft und lebte ſeit⸗ 
et Rentier. 

5 n, 17. Juli. Im benachbarten Dorfe 
71 erſchoß ſich vorgeſtern Abend mit einem N 

= eines Vaters der 10jährige Sohn des Arbeiters 
8 „Waldwärters K., weil er vom Vater wegen 
ee befat a jollte. 

i. P., 18. Juli. Hier fand eine große 
Derfammlung des freifinnigen Bauernvereing flat, 15 
welcher u. A. Abgeordneter Thomſen eine Anſprache 
dun Das Reſultat war lebhafter Beifall und ein 
Bau ſchlagender Erfolg. Damit iſt die Agitation des 

e für die Reichstagswahl vorbereitet. 
S Bromberg, 18. Juli. Hier erklärte der 
Sinangminifter Miquel, die günftige Lage der Stadt 
Zelt zar zu der Hoffnung, daß Bromberg in kurzer 
e 5 mächtigen Handels⸗ und Induſtrieplatze 
Aber lühen werde Was der Staat dazu thun 
* ſolle geſchehen; doch beſchränke ſich das auf 
3 Wegräumung der Verkehrshinderniſſe und 
chaffung von Erleichterungen. Die Hauptarbeit ſei 
Bur; der Stadt und beſonders der Bromberger 
D rger und ihres Unternehmungsgeiſtes. — Auf der 
ampferfahrt der beiden Miniſter von Fordon big 
a dg äußerte der Finanzminister übereinſtimmend 
5 N Sandelömintiter: Alle Wünſche, welche ihnen 
hrer Reiſe und auch hier entgegengebracht wären 
fun len, würde nicht gehen, aber auf die Er⸗ 
füllung eines Wunſches könnte man mit Beſtimmtheit 
bester nämlich auf den, welcher ſich auf die Ver⸗ 
5 erung der Waſſerſtraße (des Kanals, der Unter⸗ 
rahe) beziehe. Eine Erweiterung des Waſſerweges 
werde nicht ausbleiben. Mit der Netze ſei bereits der 
Anfang gemacht, mit dem Kanale und der Unterbrahe 
werde man bald folgen, damit auch hier Kähne, wie 
Ad Oder und die Weichſel tragen, die Unterbrahe 
g a e e dee de dre 

gez ed der Verbind ſt 
mit dem Weſten werden würde. a 


Elbinger Nachrichten. 
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* Elbing, 20. Juli. 
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Holland einen Gautag ab. Der hieſige Radfahrerklub; Im Durchſchnitt kann man jedoch, ſoweit die gegen⸗ 


hatte zu dem Gautage am Sonnabend und Sonntag 
früh die Danziger Radfahrer empfangen und trat 
geſtern um 85 Uhr früh gemeinſam mit den fremden 
Fahrern die Fahrt nach Pr. Holland an. In 
Güldenboden wurden die Herren von den Pr⸗ 
Holländer Radfahrern empfangen. Nach einem Be⸗ 
grüßungsſchoppen fand die Weiterfahrt ſtatt. Nach 
Ankunft in Pr. Holland fand im Klublokale bei 
Herrn Kaminski die Gauſitzung ſtatt, welche vom 
Gauvorſitzenden Herrn Eſchenbach um 11 Uhr er⸗ 
öffnet wurde. Es wurde u. a. beſchloſſen, den Haupt⸗ 
Gautag in Danzig abzuhalten, und damit diverſe 
Rennen, veranſtaltet vom Danziger Radfahrer Verein, 
zu verbinden. Der Gautag bewilligte zu den Koſten 
einen Garantiefonds in Höhe von 150 Mk. Nach 
der Sitzung wurde ein Rundgang durch die anläßlich 
des Gautages feſtlich geſchmückte Stadt unternommen. 
Um 13 Uhr fand das gemeinſame Mittageſſen im 
Klublokal ſtatt, wobei einige Toaſte ausgebracht 
wurden. Nachmittags 2 Uhr begann unter Vor⸗ 
antritt der Muſik der Korſo durch die Stadt, wobei 
den Radfahrern zahlreiche Blumenſträuße zugeworfen 
wurden. Im Anſchluß an den Korſo ging es nach 
Hirſchfeld, wo je drei Böte der beiden hieſigen 
Ruderklubs eintrafen, deren Mitglieder von den 
Radfahrern herzlich begrüßt wurden. Während die 
Radfahrer per Rad nach Holland zurückfuhren, 
folgten die Ruderer auf einen Leiterwagen. Im 


Kaminski'ſchen Garten blieben dann die Herren bei] ftah 


Konzert beiſammen. Nach dem Konzert fand dann 
noch eine zwangloſe Kneipe ſtatt. Während ein Theil 
der Ruderer bereits Abends 9 Uhr von Holland 
aufbrach, um die Waſſerfahrt anzutreten, blieb ein 
anderer noch einige Stunden in Geſellſchaft der Rad⸗ 
fahrer und machte ſich erſt Nachts auf den Heimweg. 

* [Wettfahren.] In einem geſtern Nachmittag 
bei Königsberg abgehaltenen Radwettfahren errang 
Herr Fietkau vom hieſigen Radfahrerklub im Unions⸗ 
rennen auf 7500 Meter den zweiten Preis. Erſter 
wurde ein Herr Worgitzky aus Königsberg. 

* [Liedertafel.“ Am nächſten Donneritag wird 
die Liedertafel ihren paſſiven Mitgliedern, Freunden 
und Gönnern des Geſanges in Vogelſang ein vokales 
Abendkonzert geben, welches, wenn das Wetter ſo 
bleibt wie es jetzt iſt, bei den herrlichen Mondſchein⸗ 
abenden gewiß ſehr Viele herauslocken wird. 

*Das Affentheater von J. Baefe] erfreute 
ſich ſowohl am Sonnabend, als auch geſtern eines 
recht guten Beſuches. Die Dreſſur der Pferde, Hunde 
und Affen iſt vorzüglich; auch die Frl. Geſchwiſter 
Baeſe leiſten Ausgezeichnetes am Trapez und auf 
dem Drahtſeil. Wir kommen auf die einzelnen Piecen 
noch zurück und wollen einſtweilen nur den Beſuch 
des Zirkus empfehlen. 

* [Spazierfahrt] Unſere Umgegend kommt 
mehr und mehr auch bei der jugendlichen Landbe⸗ 
völkerung in Aufnahme, oder vielmehr iſt es ein 
Verdienſt der Landlehrer, ihre Zöglinge mit den 
Schönheiten der Heimath bekannt zu machen. Heute 
trafen wieder 12 Leiterwagen mit Schulkindern aus 
ende, und Wengeln hier ein, welche zunächſt 

ogelſang beſuchen und dann über Thumberg und 
Dambitzen nach Haufe zurückfahren wollen. 
[Goldene Hochzeit.] Das Stadtrath Sche⸗ 


mionek'ſche Ehepaar feierte heute unter der Theilnahme] Ö 


zahlreicher Freunde und Bekannter ſeine goldene 
Hochzeit. Am frühen Morgen wurde das Jubelpaar 
zunächſt durch die Liedertafel mit einem Morgen⸗ 
ſtändchen begrüßt. Mittags gratulirte eine Deputation 
von Magiſtratsmitgliedern. 

* [Gewerbe⸗Inſpektion.] Der königl. Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter und kommiſſariſche Gewerbe⸗ 
inſpektor Hartmann iſt durch Erlaß des Miniſters für 
Handel und Gewerbe vom 1. Juli d. J. ab mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines Gewerbe⸗Inſpektors 
in Danzig, mit dem Wohnſitze zu Danzig, und mit 
der Vertretung des Regierungs⸗ und Gewerberathes 
Sack zu Königsberg in ſeinen Geſchäften bei den Re⸗ 
gierungen in Danzig und Marienwerder beauftragt 
worden. 5 

* l[Amtsgerichtsferien.! Während der Zeit 
vom 15. Juli bis 15. September er. werden die 
Akten der Gerichtsbarkeit, ſoweit dieſe das Grundbuch⸗ 
amt betreffeu, nur jeden Mittwoch und Sonnabend 
Vormittag von 10—12 Uhr entgegengenommen. 
Früher waren die Termine auf Dienſtag und Freitag 
gelegt. Der Briefkaſten wird während der Ferien nur 
Morgens 7 Uhr und Mittags 12 Uhr entleert, wäh⸗ 
rend früher noch eine Entleerung um 6 Uhr ſtattfand. 
(Strafkammer.] Während der Gerichtsferien 
ſind Strafkammer⸗Verhandlungen nur einmal wöchent⸗ 
lich und zwar auf Donnerſtag angeſetzt. 

* [Perſonalien.] Die Rechtskandidaten Paul 
Drewes aus Dietrichtsdorf und Leo Cohn aus Konitz 
ſind zu Referendarien ernannt und dem Amtsgerichte 
in Kulmſee bezw. Tuchel zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Ernannt find: Die Regierungsbaumeiſter 
Helberg in Königsberg unter Verleihung der Stelle 
eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim Betriebsamte 
daſelbſt, Schlonski in Thorn beim Betriebsamt in 
Thorn und Heeſer in Marienburg zu Eiſenbahnban⸗ 
und Betriebsinſpektoren; die techniſchen Betriebs⸗ 
ſekretäre Mundt, Saltzwedel und der techniſche 
Bureaudiätar Kalſer in Bromberg zu techniſchen 
Eiſenbahnſekretären, die Bureauaſſiſtenten Brandt, 
Eichler, Fiiher IV, Häling, Krienke, Lotze, Reinecker. 
Salomon, Springer, Voigt II, Raffel in Bromberg 
und Hiehle in Ponarth zu Betriebsſekretären, die 
Zeichner Hinz in Bromberg und Kiennapfel in 
Königsberg, Bahnmeiſter Neidt in Bromberg zu tech⸗ 
niſchen Betrlebsſekretären. Stationsaſſiſtent Walzer 
in Linde iſt nach Konitz verſetzt. Dem Poſtdirektor 
fame zu Eydtkuhnen ift die Erlaubnſß zur Anz 
egung des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
dritter Klaſſe ertheilt worden. 

Findigkeit der Poſt. Am 17. d. M. war 
von Fürſtenau ein Brief an einen hieſigen Kaufmann 
über Simonsdorf aufgegeben worden, jedoch hatte 
der Abſender zwar die Straße, aber nicht den Wohn⸗ 
ort des Briefempfängers auf dem Kouvert angegeben. 
Der Brief traf trotzdem bereits am 18., alſo nach 


24 Stunden hier ein. 
f [Ernte⸗Ausſichten.] Ueber die Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten im Königreich Polen nach dem Saatenſtande 
75 Ende vorigen Monats gehen dem „Reichsanzeiger“ 
ſolgende Mittheilungen zu: Die aus den verſchiedenen 
cuvernements eingelaufenen Berichte über den Stand 
des Getreides und der Feldfrüchte lauten im All⸗ 
gemeinen günſtig. Das Wintergetreide, welches noch 
im onat Mai im Wachsthum weit zurückgeblieben 
war, hat ſich im Junk ſchnell entwickelt. Der Roggen 
hat bereits abgeblüht und der Weizen ſteht in Blüͤthe. 
An vielen Orten, beſonders im Gouvernement 
Petrikau, haben die kalten Nächte während des Mo⸗ 
nats Mai auf die Entfaltung der Aehren nachtheilig 
eingewirkt, und wird ſich die Ernte im Königreich 
Polen im Vergleich zu den Vorjahren daher verſpäten. 
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wärtigen Verhältniſſe ein Urtheil geſtatten, ungefähr 
eine Mittelernte erwarten. ; 

*Die Ausfichten auf gute aden inden c 
find an vielen Orten vernichtet worden, indem ſich 
herausgeſtellt hat, daß die brütenden 27777 ihre 
Neſter theilweiſe verlaſſen haben. Der Grund hier⸗ 
von iſt offenbar in dem Umſtand zu ſuchen, daß ſie 
die Eier vor dem vielen Regen nicht mehr zu ſchützen 
vermochten und in Folge deſſen das Brüten lieber 
aufgaben. Die jungen Haſen ſcheinen weniger durch 
das Regenwetter gelitten zu haben. 

(Pilze! In Folge Genuſſes giftiger Pilze 
find in Oprodtken kürzlich zwei Perſonen, eine Frau 
und deren vier Jahre alter Sohn geſtorben. 

* Lindenallee. Von den jo gut gepflegten 
jungen Linden auf dem Innern Mühlendamm ſind 
13 Stück bereits eingegangen, theils im Eingehen be⸗ 
griffen. Von der Hohenzinnſtraße ab bis zu den 
Kirchhöfen ſteht die junge Allee dagegen im herr⸗ 
lichſten Sommerſchmuck, ohne daß nur ein Stamm 
Zeichen der Verkümmerung zeigt. Beide Alleeſtrecken 
ſtehen auf gleichem Untergrund, jedoch hat die Strecke 
auf dem Inn. Mühlendamm beiderſeitig Gasleitung, 
während die zweiterwähnte anſchließende Strecke nur 
eine Leitung auf der Südſeite hat. Die Erſcheinung 
läßt ſich daher nur auf Undichtigkeit der Gasleitungs⸗ 
rohre zurückführen. 

* (Diebftahl.] Der dreizehnjährige Knabe M. 
ahl am Sonnabend dem Schaubudenbeſitzer B. etwa 
60 Eintrittskarten. 

Auflauf.“ Der Arbeiter P. aus Drieſen verur⸗ 
ſachte geſtern in der Königsbergerſtraße dadurch einen 
1 Menſchenauflauf, daß er ſeine Frau arg miß⸗ 
handelte. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Zur Anklage gegen die Herren Hahn und 
v. Bergmann nimmt jetzt die von Prof. Ewald 
redigirte „Berl. Kliniſche Wochenſchrift“ das Wort. 
Sie kommt zu dem Schluſſe: „In dem Namen dieſer 
Herren iſt jede Bürgſchaft dafür gegeben, daß hier in 
keiner Weiſe die ſittlichen Grundprinzipien ärztlichen 
Handelns verletzt worden ſind.“ 

* Ein Erfolg des Koch'ſchen Heilmittels. 
Aus Sydney wird der „Frankf. Ztg.“ vom 2. Juni 
geſchrieben: In der Stadt Warrumbool in Viktoria 
find vorgeſtern 2 Schwindſüchtige als vollſtändig ge⸗ 
heilt aus der Privatklinik des Dr. Roſe entlaſſen 
worden. Beide Patienten haben 28 Einſpritzungen 
mit Tuberkulin erhalten. 

* Johann Strauß hat ſeine neueſte komiſche 
Oper „Ritter Pazman“ an die Berliner Verlagsfirma 
Simrock verkauft. Für das Verlagsrecht erhält Strauß 
35,000 fl., der Textdichter Doczi 5000 fl. Die 
Tantismen verbleiben ſelbſtverſtändlich den beiden 
Autoren. a 

* Dieſer Tage ſoll in Petersburg eine Ver⸗ 
ſammlung der frei praktizirenden Aerzte ſtattfinden, 
in welcher eine Adreſſe für Virchow, zur Uebergabe 
am 13. Oktober, ſeinem 70. Geburtstage, ausgearbeitet 
werden ſoll. 

+ Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die neue 
humoriſtiſche Zeitſchrift „Unſere Geſellſchaft“ auf⸗ 
merkſam zu machen, welche im Verlage der bekannten 
irma Haaſenſtein u. Vogler A.⸗G. erſchienen iſt. 
Bet der Unzahl derartiger Zeitſchriften hielten wir es 
faft für unmöglich, daß noch etwas Neues, Charakte⸗ 
riſtiſches je geboten werden könnte; die vorliegende 
Probenummer von „Unſere Geſellſchaft“ belehrt uns 
jedoch eines Beſſeren. Schon die ſeltene Eleganz der 
äußeren Ausſtattung unterſcheidet das neue Blatt vor⸗ 
theilhaft von ſeinen Kolleginnen, dabei dient fie jedoch 
nur als Folie für ſo ächt künſtleriſch ausgeführte 
Illuſtrationen, wie wir ſie in einer derartigen Voll⸗ 
kommenheit nie in einem Witzblatt geſucht hätten. Wir 
haben ſo z. B. Pferdezeichnungen in dem Blatte ge⸗ 
funden, welche man wohl getroſt dem Beſten an die 
Seite ſtellen kann, was überhaupt auf dieſem Gebiete 
der Thiermalerei je geleiſtet wurde. Die Zeitſchrift 
erſcheint alle 14 Tage, koſtet pro Quartal 1,50 Mk. 
und nehmen Beſtellungen ſämmtliche Buchhandlungen, 
Poſtanſtalten ſowie die Expedition des Blattes Ver⸗ 
lin S, Neue Roßſtr. 23, entgegen. Letztere ſtellt auch 
auf Wunſch in der coulanteſten Weiſe Probenummern 
gratis zur Verfügung. 


Arbeiterbewegung. 

„Rom, 17. Juli. In dem Prozeſſe gegen die 
Anſtifter der Unruhen vom 1. Mai wurden 7 Ange⸗ 
klagte freigeſprochen und 44 zu Gefängniß von drei 
Jahren bis zu einem Monat verurtheilt. 

* Paris, 18. Juni. Anläßlich der Hausſuchung 
in der Redaktion der Wochenſchrift „Les Chronſques 
de Jacques Bonhomme“ wurden eine revolutionäre 
Korreſpondenz, ſowie das Manuſkript eines Pamphletes, 
welches die Bevölkerung zu Gunſten des ſtreikenden 
Bahnperſonals aufhetzt, wie auch eine Menge Spreng⸗ 
ſtoffe aufgefunden. Mehrere Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 


Telegramme. 


Bochum, 19. Juli. Heute fand hierſelbſt eine 
Delegirtenverſammlung des deutſchen Bergarbeiter⸗ 
Verbandes ſtatt, bei welcher ſämmtliche deutſche Re⸗ 
viere durch 72 Delegirte vertreten waren. Es war 
eine entſchiedene Abnahme der Betheiligung von 
Bergleuten gegen früher wahrzunehmen. 

Straßburg i. E., Juli. Der Kriegs⸗ 
miniſter von Kaltenborn-Stachau reift heute Nacht 
nach der Schweiz ab, um daſelbſt ſeinen Urlaub zu 
verbringen. 

Paris, 19. Juli. Nach Anſicht der Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen hat die Ausſtandsbewegung ihren Höhe⸗ 
punkt bereits überſchritten, und dürfte der größte 
Theil der Streikenden bereits morgen die Arbeit 
wieder aufnehmen. Auf der Weſtbahn und auch auf 
der Oſtbahn wurden von den Brücken Steine auf 
die ihren Dienſt thuenden Arbeiter geſchleudert. Im 
Uebrigen haben zahlreiche Bedienſtete bei der Djtbahn 
einen Proteſt gegen den Ausſtand unterzeichnet, wel⸗ 
cher die Industrie und den Handel ſchädige, ſowle 
die nationale Wehrfähigkeit durch Erſchwerung Na 
Mobiliſation beeinträchtige. — Nach einer Meldung > 
„France“ hat der Kriegsminiſter den Vorſchlag 15 
Generals Sesmaiſon angenommen, erforderlichen Fa d⸗ 
eine Mobilifation der Eiſenbahnbedienſteten 1 
nen, wodurch letztere unter die Milktärgeſetze geite 
würden und den Dienft verſehen müßten. — Infolge 
einer Anſchuldigung Tripons's wurde bei Di ar⸗ 
tilleriſtiſchen Direktor der Mittelmeerwerit-Gejellichajt 
Canet eine Hausſuchung gehalten. Canet übergab 
dem Unterſuchungsrichter freiwillig die bei ihm be⸗ 
findlichen Proben rauchloſen Pulvers und ſeine be⸗ 
zügliche Korreſpondenz mit dem Kriegsminiſter⸗ 

aris, 20. Ten e Ge . — 
ienſteten iſt a eendet . 
D e der Arbeit erfolgte 


heute faſt vollſtändig in allen Werkſtätten und 
Magazinen ohne jeden Zwiſchenfall. 


Thorn, 20. Juli, 1 Uhr 50 Min. Mittags. 
Waſſerſtand bei Warſchau heute 2,75 Meter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn B. hier. Die Eiche auf dem Rondel auf 
dem Friedrich Wilhelmplatz iſt im Jahre 1837 bei 
Gelegenheit der 600 jährigen Jubelfeier der Stadt 


Elbing gepflanzt worden. 
Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften Abernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Eine große Grobheit und auch ſtrafbare Fahr⸗ 
läſſigkeit iſt es von unſeren Droſchkenführern, wenn 
dieſelben auf öffentlichen Wegen zu raſch fahren und 
auf das gehende Publikum nicht die geringſte Rückſicht 
nehmen. So fuhr geſtern Abend ein Droſchken⸗ 
kutſcher auf dem Wege von Vogelſang nach Witten⸗ 
felde ſo nahe am Fußwege, daß das Rad geradezu 
das Bein eines Spaziergängers ſtreifte und derſelbe 
leicht hätte fallen und unter das Rad kommen können, 
obgleich der Fahrweg in der Mitte breit genug war. 
Als der betreffende Herr die Nummer der Droſchke 
feftftellen wollte, um hiervon Anzeige zu machen, hieb 
der Droſchkenmann die Pferde an und jagte im 
ſtärkſten Galopp davon. Er tft aber doch erkannt. 


TTT 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 20. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom | 18.17. 20.7. 
31 pCt. O pre Pfandbriefe. 95.70 95,60 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 95,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,30 96,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 91,20 91,10 
Gesten anknoten 0 . 1222,50 | 221,70 
Oeſterreichſſche Banknoten 173,40 173,30 
Deutſche Reichsanleigſgge 106,10 105.90 
4 pCt. preußiſche Conſols . 105,90 105,80 
4pCt. Rumänieer 385,40 85,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,50 | 111,10 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ al Jeraudi 18.7. 120.7 
Weizen Juli . . . | 240,50 | 248,— 
Sept.⸗Okt. 208,75 | 209,75 
Roggen höher. 
ll . 1213,70) 215.70 
Sept.⸗Okt. 197,70 199,50 
Petroleum loco 23.— 23,.— 
Rüböl Juli 5 59,40 | 59,30 
Sept.⸗Okt᷑t. 59,40 59,30 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 47,40 | 48,30 


Wende. 20. Juli. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtrt. 68,50 4 Brief. 
Loco nicht contingentitt . 48,50 


Butter⸗ Bericht. 
Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 18. Juli. 
Gertraudtenſtraße 22. 

In der vergangenen Woche verlief das Geſchäft in 
feſter Stimmung. 

Obgleich Einlieferungen von feiner Hofbutter ziemlich 
belangreich und der wirkliche Konſum noch ſchwach waren, 
fanden doch an einzelnen Tagen ſo rege Käufe auf 
nung ſtatt, daß faſt alle Ein gänge zu um 5 / per 
erhöhten Preiſen verkauft werden konnten. 

Landbutter ſehr wenig zugeführt und mehr begehrt. 
Preiſe anziehend. N 

Margarine. Durch fortgeſetzte Preisſteigerungen für 
Rohmargarine mußten Preiſe für Margarine um ca. 4% 
pro 5 erhöht werden; wiewohl das Geſchäft hierin 
ruhig iſt. 


Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. — Hieſige 

Verkaufs⸗Preiſe nach Ufance. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter 10 p. 50 Ko. A 
a. 


1 1 2— 94 

IIa. „ ME 

Abfallende h „ 80— 85 

Landbutter: Preußiſche 1 „ 75 — 78 

A Netzbrücher 85 „ 75— 78 

n Pommerſche = „ 75. 78 

m Polniſche 7 „ 75— 78 

„ Suech Erg [7 r 

7 ayriſche Land⸗ 75 „ —— — 

ir Schleſiſche ‚> „ 75— 78 

5 Galiziſche a „ 70 — 73 

5 Margarine „ „% 45. — 75 

Tendenz: Meinungskäufe veranlaßten eine weitere 
Steigerung. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 20. Juli. Dampfer „Ceres“, Kpt. J. Draeger, 
mit Stückgut von Stettin. j 
GEH de te Gebröders“, Kpt 
Juli. Segelſchiff „de twee Gebröders“, / 
15 8. 95 der Land, mit Holz nach Friedrichſtadt. 


Kleine Urſachen. Große Folgen. 

Die meiſten Unpäßlichkeiten und ſo häufig auf⸗ 
tretendes Unwohlſein, ohne wirklich krank zu ſein, 
find die Folgen von funktioneller Störung der Leber. 
welche, wenn nicht zeitlich Maßregeln dagegen ge⸗ 
troffen werden, ſehr leicht in ernſte Erkrankungen der 
Leber ausartet. 15 

Rathſam iſt es daher, rechtzeitig Warner's Safe 
Cure in Anwendung zu bringen, welche in kurzer 
Zeit dieſe funktionellen Störungen und die Gefahr 
von ernſteren Erkrankungen . Flasch 

Zu beziehen A Mk. 4 die Flaſche durch die Apo⸗ 
theke zum goldnen Adler in Elbing, Leiſtikow'ſche 
Apotheke in Marienburg und Apotheker H. Kahle 
(Apotheke zur Altſtadt) in Königsberg i. Pr. 


wunren- Fabrik v. 


Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 


fr. dt durch W. H. Mielck, * 
= * W. h ela Preisliſte in kl ken 
Convert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Se. " 


Wir machen unſere geehrten Leſer 
auf das Kaffee⸗Inſerat F. Rahm- 
Stor ff, Ottenſen, in heutiger Nr. 
unſerer Zeitung beſonders aufmerkſam. 

Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: E. Flemming ⸗Kl. Malſau 

1 T. — G. Hoene⸗Leeſen 1 S. 
Geſtorben: Rentier Jacob Czwiklinski⸗ 

Mewe, 69 J. — Beſitzer Ferdinand 

Schweitzer⸗Thorn, 66 J. — Frau 

Adelheid Mann, geb. Hertzberg⸗Thorn, 

66 J. — Frau Catharina Henriette 

Karſten, geb. Thaumann⸗Danzig, 

41 J. Rentier Otto Robert 

Franzkowski⸗Danzig, 63 J. — Kauf⸗ 

mann Theodor Berenthien-Königs⸗ 

berg. — Rektor Auguſt Tichelmann⸗ 

Königsberg, 71 J. — Steuerrendant 

a. D. Ferd. Konitzko⸗Tilſit, 57 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Juli 1891. 
Geburten: Böttchergeſelle Auguſt 
Both 1 S. — Schuhmachermeiſter Jul. 
Kanter 1 T. — Acekerbürger Carl 
Knoblauch 1 S. — Maurergeſelle Jul. 
Fromm 1 S. — Fabrikarbeiter Tolke⸗ 
mit a heichlieſ Ruf 1 
eſchließungen: Kaufmann Max 
Schiemann⸗Elb. mit Martha Soth⸗Elb. 
Sterbefälle: Arbeiter Adolf Pelz 


T. 11 T. — Arbeiter Peter Preuſchoff, 
63 J. — Arbeiter Andreas Motzti, 
64 J. 


Nach ſchweren Leiden verſchied | 
janft Sonntag Abend 9 Uhr unfer | 
geliebter Sohn und Pflegeſohn 


Herrmann Krause 


im 22. Lebensjahre, was wir hier⸗ | 
durch tiefbetrübt anzeigen. 
Neuhof, den 19. Juli 1891. 


Alwine Krause. | 
Albert und Frau. 


Liedertafel. 


Dienstag: Letzte Probe. 


Auf dem kl. Ererzierplaß, 
Jean Baese’s vorm. Brock- 


Mininfnreircus 
U. Affentheater. 


Tägl. Abds. 8 Uhr: 
oße Vorſtellung. 
ittwoch, Sonnabend 
und Sonntag: 

2 große Vorſtell., 
5 und 8 Uhr. 

Hochachtungsvoll Jean Baese, 

Director. 


Fubmiſſions⸗Cermine. 


Kgl. Fortifikation Thorn. Ver⸗ 
f gebung von Terrain u. Regulirungs⸗ 
arbeiten auf dem linken Weichſelufer. 
Termin am 24. Juli, Vorm. 11 Uhr, 
im Fortifikationsbureau (Zimmer 5). 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Bromberg. Erweiterung des Güter⸗ 
ſchuppens auf Bahnhof Bromberg. 
Angebote bis 25. Juli, Vormittags 
11 Uhr. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Bromberg. Vergebung der Tiſch⸗ 
ler- und Schloſſerarbeiten zum Um⸗ 
bau des Empfangsgebäudes auf 
Bahnhof Bromberg in zwei Looſen. 
Angebote bis 25. Juli, Vormittags 
11 bezw. 11¼ Uhr zu Händen des 
Königlichen Regierungs⸗Baumeiſters 
Mühlenbruch. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 


Bromberg. Ausführung der Dach⸗ 
deckerarbeiten zum Bau eines Nutz⸗ 
holzſchuppens für die Hauptwerkſtatt 
Bromberg. Augebote bis 27. Juli, 
Vormittags 11 Uhr, im Bau⸗Bureau, 
Bahnhofsgebäude, Zimmer Nr. 38. 

Königl. Eiſenbahn⸗Bauinſpection 
Konitz. Herſtellung von 2 ge⸗ 
mauerten Brunnen bei den Wärter⸗ 
häuſern Nr. 285 und 294 auf der 
Strecke Pr. Stargard -Dirſchau incl. 
Materiallieferung ausſchl. Zement. 
Angebote bis 30. d. Mts., Vorm. 
10 re 

Materialieu⸗Bureau der Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg. Verkauf von 6 alten Loko⸗ 
motiven mit Tendern, 6 alten Dampf⸗ 

keſſeln und nachbenannten, bei der 
Hauptwerkſtatt Bromberg z. Z. lagern⸗ 
den bezw. bis zum 31. März 1892 
zur Anſammlung kommenden Alt⸗ 
materialien, als: Gußſchrott, Schweiß⸗ 
eiſenſchrott, Blechſchrott, Schienen, 
Drehſpäne und Flußſtahl. Angebote 
bis 3. Auguſt, Vorm. 11 Uhr. 


Ganz was Feines von 
Matjes - Beringen 


erhielt 
Julius Arke. 


— 4 mm 
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Tür Touriſen: 
Feinſten Räucherlachs, 
Gothaer Cervelat⸗Wurſt 


(haltbare Winterwaare), 


. Corned beef 2 
Anmſteiſch ohne ER u 


in Doſen 2 %%, ½ 2 Kilo, 
BE Ainderzunge u) 
Engliſche Bisenits 


in reicher Auswahl, 


Himbeer: und Kirſchſaft, 
1 Käſe zum 


in allen gangbaren Sorten 
empfiehlt 


W. Dückmann. 


—— Marienb 


2 


2 45 VER 
, Preis 


—. 


p. Quartal 
k. . 50.— 
u beziehen dureh 
Postanstalten, 
BA sowie durch d Expedition, 


Berlins Neue Nos str. 
. 


& Vogler, A. ⸗G., Königsberg 
i. Pr. 


Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität à Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 
G. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr H. Bober in Empfang. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der B 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 

gen iſt das berühmte Werk: 


MAH 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 

3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
8 Sir leidet, feine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 

ae vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 

0 Soumeranegabe 1891, 

It A 5 7) 

Kar Poftanfhläffen 40 f. ie 

Exped. der Altpr. Ztg. 


CCC 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Stellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnel[l Reuters 

nn in Dresden, Oſtra⸗Allee 
r. 35. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


“BREMEN... 


ı I Newyork N Baltimore 
Ostasien | a Australien 
Südamerika 1 La Plata 


Nähere Auskunft erteilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenſtraße Nr. 93. 


LK 


ucger Pferdt⸗Lotterit. 
Ziehung am 16. September 1891. 


Hanpfgewinne: 7 complett beſpannte Egnipagen u. 90 Reit⸗ 
und Wagenpferde. 


Looſe a 1 Mark (nach auswärts 10 Pf. für Porto) ver⸗ 


ſendet 


17 Regierungs- 


die Expedition dieſer Zeitung. 
onen Prof. Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung, 
Gera-Untermhaus. 


lernt jeder Photographiren. Schönſte Kunſt, intereſſanteſte und lehr— 
l 15 reichte Beſchöſegung für Jedermann. 


Wichtig für Touriſten, Gewerbetreibende, Kaufleute, 


Maler, Künſtler u. ſ. w. 


Vollſtändiger photog. Apparat ſammt allem Zugehör zur Herſtellung von 
Portraits, Gruppen, Landſchaften, Thiere u. ſ. w. 


Preis nur 12. M. 


Verlangen Sie Proſpekt gratis und franco. 


L. Müller, Wien⸗Däbling, Pauzergaſſe. 


Zum Vertrieb unſerer Granitwaaren jeder Art 


wünſchen wir eine 


Platz⸗Agentur in Elbing 


zu errichten. Reflectanten beſter Qualifikation bitten wir, wegen alles Weiteren 
ſich an unſere Adreſſe, 25 Ferdinandſtraße in Hamburg wenden zu wollen. 


Aetien⸗Geſellſchaft Bornholmer Granitwerke. 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 
Berlin, 18. Juli 1891. 

Während man geſtern konſtatiren konnte, daß die Stimmung der Börſe 
eine entſchieden freundlichere geworden ſei, gleichwohl aber die Courſe vielfach 
noch hinter denen vom Donnerſtag zurückblieben, können wir heute über eine 
kräftigere Einwirkung der Tendenz auf die Courſe berichten. Die Bewegung 
entſpringt jedoch keineswegs einer lebhafteren Antheilnahme weiterer Kreiſe am 
Geſchäft, fie ſtellt ſich neuerdings im Wejentlichen als das Ergebniß des ener— 
giſchen Eingreifens einzelner Hauſſiers aus den Kreiſen der Börſe ſelbſt dar. 
Am Schluß der Börſe trat infolge von Tagesrealiſationen auf den meiſten Ge— 
bieten des Speculationsmarktes eine leichte Abſchwächung ein. 


Credit⸗Actien .. 160,15] Schweiz. Nordoſt 134,.— Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm. 176,.— | Warſchau⸗Wien . | 226,— Reichs⸗Anleihe. | 106,10 
Darmſtädter .. 136,85] Ruſſ. Südweſt.. 81,50 | do. 33 pCt.. | 98,90 
Deutſche Bank.. 151,50] Mittelmeer . . 99,75 | Preuß. 4pCt. Conſ. 105,90 
Dresdener Bank. 139,25] Scripfrs?s 84,50] do. 32 „ „ 98,80 
Handels⸗Antheile. 136,25] Meridional⸗Eiſb. 131,15 Oſtpr. 33pCt. Pfobr. 95,70 
Nationalb. f. D.. 117.50 | 1884er Ruſſen . —,— | Pomm. „ 7 96,90 
Snternat. Bank 97,75 Ruſſ. 80er Anleihe 97,— | Weſtpr. „ = 96,— 
Ruſſiſche Bank. -—,— | do. 1889er con]... 97,25 | Berl. Bockbr.⸗Act. 60,75 
Dortmund⸗Gronau —.— do. Orient⸗Anleihe 79,75 | Hiljebein Weißbier⸗ 
Mainz⸗Ludwigsh. 113,85] Ruſſiſche Noten . | 222,50 Brauerei⸗Actien - 68,25 
Marienburger 62,75 | Ung. Goldr. 4pCt. 91,15 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 120,— 
Oſtpreußen 81.— Ital. 5 pCt. Rente 91,35 Pfefferberg⸗Br.⸗A. 125,25 
übeck⸗Büchen 155.— Laurahütte .. 117,50] Spandauerberg-Br. | 144,50 
Franzoſen 124,10 | Dortmunder Union 66,75 Braunſchw. Kohlen 
Lombarden . 44,85 Bochumer Gußſtahl 110,35 St.⸗ Prioritäten 95,40 
Elbethalbahn ... 91,75 Gelſenkirchen. .. | 156,25 Germania⸗Vorz.⸗A. 91.10 
Onlizier ..... 91,70 | Harpener 154,15 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 231,90 
Buſchtiehrader . 208,30 ae 160,25 Gruſonwerke⸗Act. | 154,50 
Gotthardbahn .. 134,.— | Türk. Tabak. —,.—Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
Durene 235,25 | Nordd. Lloyd .. 112,15 ſchinen⸗Actien 
Prince Henri. 47,50] Dynamite Truſt. 141,15 Viet.⸗Speicher Act. 43,60 


| Be 
; 
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Für mein Confections- 
4 Geschäft ſuche eine gewandte 


Verkäuferin. 
August Wernick Nachf. 


Schmiedeſtraße 7. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pf. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen b. Hamburg. 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 
eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
eder Art, ſelbſt in den 3 
ten Fällen, gründlich und ſchuell, 


wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Leipz * 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4—6 Nachm. Aus⸗ 


würts mit gleichem Erfolge bri 
lich, (Auck Sonntags.) 5 * 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen NE bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln zꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


2. November und 
folgende Tage: 


Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. 


Nur baares Geld! 

Hauptgew. 1 à 100,000 M. 

1 & 50,000 M. f 1 à 5000 M. 

1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 

1 à 10,000 M.! 10 à 500 M. dc. 

4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe a 5,50, ½ à 3,00, ½ 

à 1,75, ½ à 1 M., Porto und 

Liſte 30 Pf. extra. 

Richard Schröder 
g Bankgeſchäft, 

Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


gegründet 1875. 


a Johaunis- u. Himbeeren 
6. Abramowsky, 
Hohezinnſtraße 1a. 


Große Dampf⸗ 
ſchneidemühle 


in einem pommerſchen Hafenplatze, ſehr 


holzreiche Gegend, 3 Vollgatter, 4 gr. 
Kreisſägen ꝛc., Alles in vorzüglichſtem 
Zustande, mit großem Lagerplatz. am 


Hafen und Bahnhof, iſt wegen Kränk⸗ 


lichkeit des Beſitzers billig zu verkaufen. 
— Vermittler erhalten hohe Proviſion. 
— Offerten unter L. 167 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Es werden auf ein Niederungs⸗ 
Grundſtück von 75 Morgen culm. Land, 
deſſen Gebäude mit Inventarium mit 
über 30,000 Mark verſichert find, 


10,000 Mark 


zur zweiten Stelle nach 30,000 Mark 


zur erſten Stelle von einem pünktlichen 


Zinszahler geſucht. Gefl. Offerten ſind 
an die Expedition dieſer Zeitung unter 
C. G. zu richten. 


Geſucht 


ein möblirtes Zimmer zum 1. Aug. 
Offerten unter M. W. 0. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


* 9 \y 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör, 2 Tr 

hoch, zum 1. Oktober zu vermiethen 
| Alter Markt 48. 


Die Anzeige 
iſt mir herzlich willkommen. Ich habe 
ſchon lange darüber nachgedacht, daß 
es einmal ſo kommen müſſe, daß ein 
Jeder zu ſeiner Befriedigung kommt 
im Handeln und Wandeln in guter 
Gemeinſchaft. Tagtäglich, wenn ich die 


Zeitung in die Hand nahm, ſah ich zu- 


erſt, ob ich nicht etwas fand. 


Nach Stettin 
expedire O. „Ceres!“ Mittwoch ⸗ 


den 22. d. Mts., früh, via Königs- 


berg. 


21% Elbinger Damyſſchiſſ-Ahedere! 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 167. 


Elbing, den 21. Juli. 


1891. 


Verjährt. 


Roman von Ewald Auguſt König. 


18) Nachdruck verboten. 


„So gedenken Sie garnichts in dieſer An⸗ 
gelegeneit zu thun?“ fragte Romberg, in deſſen 
ugen es zornig auſblitzte. 
voii as verlangen Sie von mir? Wollte ich 
Würde Rechte eines Vaters geltend machen, 
0 5 2 Gericht ſich veranlaßt ſehen, ſich 
nn * dieſer Angelegenheit zu beſchäfti⸗ 
pen M iin 5 enn es ſich dann herausſtellte, daß 
wellen Ehe nic ale Bei Eingebung ihrer 
ache ie 155 alle geſetzlichen Formen beob⸗ 

„Sie wird es gethan haben IL 

„Glauben Sie das wirklich? Ich bin vom 
Gegentheil überzeugt. Hätte fie es e To 
würde ſie nicht ien Sade. 5 
heit dieſes ſchuftigen Schreibers 
an ihre ea, wir suche 

egegnung mit mir entgegenſehen. 5 

in dieſem Falle ein ſolcher Lump ee 
zu drohen und unverſchämte Forderung eh 
geltend zu machen!“ 


„Jo, ja, Sie haben Recht,“ nickte Romber 


beſtürzt, der aa dieſe Möglichkeit in der Thal | 


nicht gedacht hatte. „Ich hoffe, daß Sie keine 
unedle Rache nehmen werden!“ l 

„Gewiß nicht, ich gebe Ihnen die Berſicherung, 
daß eine ſolche Rache nicht in meiner Abficht 
liegt. Wie aber die Verhältniſſe ohne mein 
Zuthun ſich geſtalten, das vermag augenblicklich 

lemand zu agen.“ 

Gedankenvoll blickte Romberg Faber nach, 
wie er langſam auf und niederwanderte. „Die 
Mutter Hedwigs muß vor dieſer Schmach, die 
ja auch auf ihr Kind zurückfallen würde, be⸗ 
wahrt bleiben,“ ſagte er. „Sie dürfen ihre 
früheren Rechte jetzt nicht mehr geltend machen —“ 

„Habe ich geſagt, daß ich es thun wolle?“ 
„»Nein, nein, aber ein unbedachter Schritt 
könnte zu gerichtlichen Nachforſchungen Ver⸗ 
anlaſſung geben. Es iſt wohl nicht anzunehmen, 
15 der Kommerzienrath Seemann dieſen Schritt 
hun wird; in ſeinem eigenen Intereſſe liegt es, 
auch Ihnen — u au 5 —.— und 

ürften ſolche Nachforſchungen nur 
unangenehm ſein. Immerhin aber wäre es 


möglich, die Angelegenheit in Güte und in 
aller Stille zu ordnen. Sie verzichten auf Ihre 
Rechte, die Kommerzienräthin willigt in die 
Verlobung ihrer Tochter ein und nimmt den 
Brief, den ſie an den Gymnaſialdirektor ge⸗ 
ſchrieben hat, zurück, und der Kommerzienrath 
giebt meinem Bruder eine Ehrenerklärung.“ 

„So wäre nach Ihrer Anſicht Allen ge⸗ 
holfen“, erwiderte Faber. „Nur Einen haben 
Sie vergeſſen, den Schreiber, der dieſe An⸗ 
gelegenheit als eine unverſiegbare Goldgrube 
Leue 

„Man müßte ihn wegen Erpreſſung vor das 
Gericht fordern.“ 9 N 
„Damit er Gelegenheit findet, die Kommerzien⸗ 
räthin wegen Bigamie zu denunziren? Das iſt 
der rechte Weg nicht, um ihm den Mund zu 


ſtopfen.“ 

Herr brach ab und hejtete den 
Blick auf die Thüre, die im nächſten Moment 
geöffnet wurde, um den Schreiber einzulaſſen. 
Jakob Lange ſtutzte, als er Romberg bemerkte, 
im erſten Augenblick ſchien er ſich wieder zurück⸗ 
ziehen zu wollen. „Treten Sie nur näher“, 
ſagte Faber, „wir ſprachen ſoeben von Ihnen, 
Herr Romberg iſt in Ihre Geheimniſſe ein⸗ 
geweiht, und ich bin es ebenfalls.“ 

„In meine Geheimniſſe?“ erwiderte der 
Schreiber ſpöttiſch. „Ich wüßte nicht, wer ſie 
Ihnen enthüllt haben könnte.“ g 

„Sie ſind wohl hierhergekommen, um ſie 
mir zu verkaufen?“ fragte Faber, denſelben 
Ton anſchlagend. 

„Wenn ich den Handel mit Ihnen ab⸗ 
ſchließen wollte, welche Summe würden Sie 
mir bieten?“ 

„Im will zuvor Ihre Forderungen hören!“ 
nicht hun unter tauſend Thaler würde ich es 


„Und wel 2 £ 
niſſe für wich Werth hätten dieſe Geheim 
„D, einen ſehr großen,“ erwiderte Lange 
mit einem lanernden Blick auf Romberg, deſſen 
a A ihn zu beunruhigen ſchien. 
0 ungen wü i öchſt 
Grade überraſchen ar würden Sie im höchſten 
„„Schwerlich, denn alles, was Sie mir jagen 
Wort weiß ich bereits, fiel Faber ihm ins 
ort. 
„Sie können es nicht wiſſen!“ 
„Ich weiß daß meine Frau vor etwa fünf⸗ 
zehn Jahren den Kommerzienrat Seemann ge⸗ 


heirathet hat und daß Hedwig Faber Meine | 
Tochter iſt.“ En 

„Das vermuthen Sie nur“ ſagte der 
Schreiber ironiſch; „Sie äußerten dieſe Ver⸗ 
muthung ja ſchon geſtern Abend.“ 5 

„Geſtern Abend war es allerdings nur eine 
Vermuthung,“ erwiderte Faber, „heute iſt es 
aber Gewißheit. Die Abſchrift eines Briefes, 
den Sie an Frau Seemann geſchrieben haben, 
iſt in meinen Händen; ich weiß, daß Sie dieſer 
Dame drohen, um Geld von ihr zu erpreſſen; 
daſſelbe, wenn auch ohne Drohung, verſuchen 
Sie nun bei mir.“ n 


Jakob Lange blickte den alten Herrn ſtarr 
an und rieb mit der mageren knochigen Hand 
fein. Ibibes Kinn. „Hat Frau Seemann Ihnen 
den Brief geſchickt?“ fragte er. 

„Weshalb wünſchen Sie es zu wiſſen?“ 

„Weil ich Ihnen noch manches ſagen könnte, 
wovon Sie keine Kenntniß zu haben ſcheinen. 
Sie werden es nicht bereuen, wenn Sie das 
Geſchäft mit mir machen, und —“ 

„Ich verzichte darauf!“ ſagte Faber mit 
einer raſchen, abwehrenden Handbewegung. 
„Sie können mir jetzt nichts mehr ſagen, was 
noch irgend einen Werth für mich hatte. Zu⸗ 
dem dürfen Sie auch nicht erwarten, daß ich 
Ihren Mittheilungen Glauben ſchenken würde; 
ein Mann, der ſich erkaufen läßt und trotz des 
empfangenen Lohnes ſeinen Verbündeten verräth, 
verdient kein Vertrauen.“ 1 

„Ich habe mich der Dame gegenüber noch 
nicht zur Verſchwiegenheit verpflichtet,“ erwiderte 
der Schreiber, den dieſe unerwartete ſchroffe 
Abfertigung verwirrte; ſie will meine Be⸗ 
dingungen nicht erfüllen.“ 

„Und was berechtigt Sie überhaupt, ihr 
Bedingungen zu ſtellen?“ unterbrach Faber ihn 
ſcharf. „Sie werden auf fernere Erpreſſungen 
verzichten; thun Sie es nicht, ſo haben Sie es 
ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der Staatsanwalt 
Sie zur Verantwortung zieht.“ 

„Ich würde dann nicht allein auf der An⸗ 
klagebank ſitzen,“ höhnte Lange. R 

„Wahrſcheinlich doch, verlaſſen Sie ſich 
darauf, daß ich dafür ſorgen werde. Dann 
aber dürften auch noch andere Dinge zur 
Sprache kommen, ich habe Sie ſchon geſtern 
Abend darauf aufmerkſam gemacht.“ 


„Wollen Sie nicht ſo freundlich ſein, in 
Gegenwart dieſes Herrn ſich etwas deutlicher 
erklären?“ fuhr der Schreiber zonig auf. 
„Sie ſprachen von einem Vorfall im Eng⸗ 
liſchen Hof, ich verſtehe dieſe Andeutung nicht —“ 

„Sie verſtehen ſie nach meiner Ueberzeugung 
ſehr wohl,“ fiel Romberg ihm in's Wort; 
„könnte ich nur einen einzigen Beweis finden, 
dann ließe ich Sie ohne Erbarmen noch in 
dieſer Stunde verhaften!“ 5 

„Und die Sache werden wir zur Sprache 
bringen, wenn Ihr weiteres Verhalten uns 
nöthigt, Sie dem Staatsanwalt anzuzeigen,“ | 
ügte Faber in drohendem Ton hinzu. „Wir 


werden dann erfahren, woher Sie das Geld 
zur Reiſe nach der Reſidenz genommen haben.“ 

„Das kann ich Ihnen jetzt ſchon jagen,“ 
erwiderte der Schreiber, „meine Mutter ſtreckte 
es mir vor. Sie haben keine Ahnung von dem 
ſtrengen Rechtsgefühl dieſer Frau; bisher hielt 
ich ſie davon ab, der Behörde Anzeige von 
Ihrer Rückkehr zu machen und Ihnen Un⸗ 
annehmlichkeiten zu bereiten, nun aber werde ich 
es nicht mehr thun.“ 


Jaber war dicht vor ihm ſtehen geblieben, 

ſein zornglühender Blick haftete durchdringend 
auf dem eckigen Antlitz. Ich hätte vorausſehen 
können, daß Sie auch mir gegenüber zu Dro⸗ 
hungen greifen,“ ſagte er; „glauben Sie aber 
nicht, daß ich mich dadurch einſchüchtern laſſen 
werde. Sobald einer von Ihnen, Sie oder 
Ihre Mutter, irgend etwas gegen mich oder 
die Kommerzienräthin unternimmt, was geeignet 
iſt, uns Unannehmlichkeiten zu bereiten, werde 
ich den Staatsanwalt auf Sie aufmerkſam 
machen und nicht ruhen, bis Sie hinter Schloß 
und Riegel ſitzen. So, nun wiſſen Sie, auf 
welchem Fuße wir Beide mit einander ſtehen, 
entfernen Sie ſich, und hüten Sie ſich, meine 
Schwelle noch einmal zu überſchreiten.“ 
„Ich bin überzeugt, daß Sie ſpäter noch 
einmal meinen Beſuch wünſchen und dann Ihre 
Worte bereuen werden,“ erwiderte Lange mit 
höhniſchem Lächeln; „das wichtigſte Geheimniß 
nehme ich mit mir, Sie würden viel darum 
geben, wenn Sie es erfahren könnten.“ 8 

„Nicht einen Heller!“ rief Faber, auf die 
Thür deutend. 

„Sie werden ſpäter anders darüber denken!“ 

„Hinaus! Vergeſſen Sie meine Warnung 
nicht! Sie gehören zu den ehrloſen Menſchen, 
mit denen man kurzen Prozeß machen muß.“ 

Der Schreiber nahm achſelzuckend ſeinen 
Hut und verließ das Zimmer, die beiden ver⸗ 
nahmen deutlich das heiſere, höhniſche Lachen, 
mit dem er ſich entfernte. 

„Sie haben feinen Haß herausgefordert,“ 
ſagte Romberg, „ich fürchte, daß er nun ſeine 
Drohungen ausführen wird.“ 

„Gerade das bezweifle ich,“ erwiderte Faber, 
der ſeine Ruhe raſch wiedergefunden hatte, 
„dieſer Menſch iſt ein Feigling.“ 

„Und gerade der feige Gegner iſt der 
gefährlichſte, denn er greift hinterrücks an und 
alle Mittel ſind ihm recht.“ 

„Bah, die Feigen haben nur den Muth zu 
bellen, aber ſie beißen nicht. Uebrigens kann 
mir auch Niemand etwas anhaben, ſeit jenem 
Vorfall ſind vierundzwanzig Jahre verfloſſen; 
die Schuld iſt verjährt.“ 


„Glauben Sie, daß er wircklich noch ein 
Geheimniß beſitzt, deſſen Enthüllung Ihnen 
wünſchenswerth ſein könnte?“ 

„Nein, worauf ſollte er ſich beziehen?“ 

„Auf den Vorfall, den Sie vorhin erwähnten: 
Es wäre ja möglich, daß Sie damals zu raſch 
und deshalb ungerecht gerichtet hätten.“ 


— 


„Ich bin zu ſehr vom Gegentheil über 
8 m eugt, 
dan ich dieſe Möglichkeit gelten lassen 

„Und was gedenken Sie nun zu thun?“ 

„Ich werde heute noch abreisen.“ 3 
ee N fragte Romberg in be⸗ 

„Jawohl. Ich kann dem Stü d 
Drängen in mir nicht länger gebiet RE Ha 
fie = 1 — wiedersehen 5 

„Sie beſchwören Gefahren herauf —“ 

„Nicht doch, ich werde bei dieſer . 
kalt und ruhig bleiben; ich bin ſogar feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die mein Glück vernichtet und mein 
Leben vergiftet hat, vor weitere Verfolgungen 
zu ſchützen. Vielleicht findet ſich eine Gelegen⸗ 
heit, mit dem Kommerzienrath offen darüber zu 
reden; ich weiß das jetzt noch nicht, aber jeien 
Sie verſichert, daß ich nicht daran denke, eine 
ae ade zu üben.“ 

„Un was dar i 
ee fragte en 
ich in eber ſchreiben Sie ihm Alles, was 
darf wohl en daß er feen en 
über Verſchwiegenheit en 3 
wenn Sie mir ſeine Adreſ 1 
wäre es möglich, daß ich hn dusche am in 
näher kennen zu lernen u e 
Coffe een daran, ich habe 1 185 Sr 
i edwig nicht al n 
kane g nicht als meine Tochter anerkennen 

„Ich hoffe, Sie werden ſi 
beſinnen“, ſagte Romberg, ae Sa 
bietend, „ich will nun nicht weiter nen 
dringen, die Stimme des Herzens wird Ihnen 
den rechten Weg zeigen“ 

„Die Stimme des Herzens?“ murmelte 
Faber, ihn anblickend, „Thorheit, fie hat mich 
einmal betrogen, ich werde mich vorſehen, daß 
es nicht wieder geſchieht“ Er wandte ſich um 
und ging ins Schlafzimmer, um für die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe ſeinen Koffer zu packen. 

(Fortſetzung folgt.) 


meinem Bruder 


Mannigfaltiges. 


— Das Badeleben der kaiſerlichen 
Prinzen. In einem Artikel unter der Ueber“ 
heit: „Die deutſche Kaiſerin in Felixſtowe“ 
de die „Pall Mall Gaz.“ über das Leben 
115 kaiſerlichen Prinzen am Seeſtrande: „Die 
BE Ferien begannen für die jungen Prin⸗ 
tower als ihre Mutter am Montag in Felix⸗ 
Spaß eintraf. Denn ohne „Mama“ war der 

1 nieht vollſtändig. Am Dienſtag in aller 
Spasie unternahm die Kaiſerin einen langen 
Strande mit ihren Söhnen nach dem 
Bewohne zu einer Stunde, wo die meiſten 
Na chmitta des Ortes noch in den Federn lagen. 
prächti ags wurde eine Spazierfahrt in die 
Bot ge Umgegend unternommen. Das Ge⸗ 

ge beſtand aus zwei Hofdamen und einem 


der Lehrer. Es war der Geburtstag eines 
Prinzen (Adalbert) und deshalb wurde der 
der Wohnung der Kaiſerin eingenom⸗ 
men. Dann kam das Allerbeite- Lachend und 
ſchäkernd ſchoſſen die fünf blonden Knaben 
aus der kleinen Gartenthür von South Beach, 
welche nach dem Strande führt. Die vier 
älteſten hatten weiße Matroſenanzüge an mit 
blauen Kragen und Strümpfen und hohe 
Stiefel. Drei trugen ſcharlachene Tam O'⸗ 
Shanters und der vierte einen breit⸗krempigen 
Seemannshut. Prinz Oskar war weiß geklei⸗ 
det und ſeine weißen Flachshaare ſchauten 
kaum unter ſeinem Rieſenſtrohhut hervor, Die 
Prinzen nahmen eine Menge Handwerkszeug, 
Schippen und Eimer, Peitſchen und Zügel 
mit und begannen ſogleich die Arbeit in dem 
weichen Seeſand. Die Kaiſerin ſetzte ſich mit: 
ten unter ihre ſpielenden Kinder. Das Ge⸗ 
ſicht des Kronprinzen ſtrahlte vor Entzücken, 
als er ſeiner Mutter die erſten Muſcheln zeigte, 
welche er gefunden hatte. Prinz Eitel warf 
ſeinen Eimer weg und legte ſich an die Seite 
der Kaiſerin. Einer der jüngſten Prinzen kroch 
der Mutter auf den Schooß, ſtreichelte ihr die 
Wangen, während ein anderer sorgfältig den 
Sand von ihrem Kleide wiſchte, den ſeine 
älteren Brüder in ihrem Arbeitseifer darauf 
geworfen hatten. Das ging nur fortwährend ſo: 
„Schau hier, Mama!“ „Schau dort, Mama!“ 
Das Antlitz der Kaiſerin ſtrahlte in reinſtem 
Mutterglück. Allerhand Anliegen wurden vor- 
gebracht. Einer bat, die Kaiſerin möge ihm ein 
Papierboot machen. Sofort zog die hohe Frau 
ihr Notizbuch heraus und verfertigte kunſtgerecht 
ein Schiſſchen, welches unter dem Jubel des 
jungen Volkes in die See gelaſſen wurde. Nur 
der Kronprinz blieb ſtetig auf ſeiner Suche 
nach allerhand Steinen. Das verdroß den 
Prinzen Eitel. Er hätte gerne geſehen, daß 
ſein älterer Bruder ihm geholfen hätte, ſeinen 
Eimer mit Seewaſſer zu füllen. Als ſein 
wiederholter Ruf „Wilhelm“ keine Beachſung 
75 übermannte ihn das Gefühl, und er warf ein 
. nach der Gegend, wo der Uebelthäter 
Nai „und erinnerte auf dieſe Weiſe den lünftigen 
an von Deutſchland an ſeine Pflichten als 
55 5 ließ ſich dadurch bewegen, 
geri f eichbauten Eitel's theilzunehmen. Er 
kaput 1 Aha Schippe; Eitel antwortete, die ſei 
5 ( u 1175 müſſe ſeine Hände nehmen. Vereinte 
Fi = endete das Becken des Teiches. Jetzt 
a 7 an die Schwierigkeit, ihn zu füllen. 
Die Wellen gingen ſo ſchnell zurück, daß der 
Eimer immer nicht voll werden wollte. Da bat 
Prinz Wilhelm von Hohenzollern ſeinen Freund, 
den Diener, das Wageſtück zu unternehmen. 
Der Diener tauchte den Eimer in die See, 
während der Prinz die Rockſchöße ſeines rieſigen 
Freundes hielt, damit ſie nicht naß wurden.“ 
kr Straßburg, 17. Juli. Für das Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Denkmal bei Wörth ſind bis jetzt 
5 875 Mk. geſammelt; 31,000 Mk. fehlen 


— Einen ſchlechten Handel hat ein 
reicher Kaufmann in Hampftend, Namens 
Burbank, gemacht. Burbank war bis vor 
Kurzem Junggeſelle geblieben, trotz allen 
Sturmes, den die unverheiratheten Damen 
gegen ſein Herz liefen; dann aber ver⸗ 
liebte er ſich in die Tochter eines Brook⸗ 
lyner Verſicherungsinſpektors, in die achtzehn⸗ 
jährige Lilly Oxford. Aber gerade bei 
dieſer ſollte der Hageſtolz nicht das gewünſchte 
Entgegenkommen finden. Da ſollte ein glück⸗ 
licher Zufall ihm helfen. Herr Oxford, der 
Vater ſeiner Auserwählten, brauchte 5000 
Dollars, und um dieſes Darlehn zu er⸗ 
halten, begab er ſich zu dem Herrn Burbank, 
der ihm 10,000 Dollars anſtatt der ver⸗ 
langten Summe verſprach, falls er bewirken 
könne, daß ſeine Tochter Lilly ihn heirathe. 
Der Vater bewog denn auch wirklich die 
Letztere nach langen Mühen zur Einwilligung. 
Am 15. Juni nun fand die Trauung ſtatt, und 
gleich nach Beendigung derſelben erhielt Oxford 
ſeinen Check. Bevor Letzterer nun noch ſelbigen 
Tages die größere Reiſe antrat, von der er ſeinem 
Schwiegerſohne bereits geſprochen hatte, erhielt 
er von dem Letzteren die Erlaubniß, mit ſeiner 
Lilly ein Stündchen allein bleiben zu dürfen. 
Doch Burbank ſollte bitter enttäuſcht werden, 
denn als ihm ſeine lune Gattin zu lange 
ausblieb und er, endlich unruhig wer⸗ 
dend, nach deren Verbleib forſchte, waren 
Vater und Tochter nebſt dem Gelde ſpurlos 
verſchwunden. Jetzt nun hat Burbank ſeine ihm 
angetraute Frau und deren Vater beim Krimi⸗ 
nalgericht verklagt, indem ex fie beide beſchuk⸗ 
digt, ſich zu ſeiner Beraubung verſchworen und 
e Eheſchluß nur zum Betruge arrangirt zu 
haben. 

— Merkwürdiger Eheſcheidungsgrund 
Einer der ſeltſamſten Eheſcheidungsprozeſſe 
aller Zeiten iſt kürzlich in Chieago anhängig 
gemacht und — abgewieſen worden. Ob mit 


Recht, das mögen die Thatſachen entſcheiden, 


die dem Prozeß zu Grunde lagen. In den 
Beziehungen des Klägers zu ſeiner Frau, der 
Widerklägerin, war ſeit langer Zeit eine Er⸗ 
kältung eingetreten. Allein ein Grund zu der 
erwünſchten Scheidung wollte ſich immer nicht 
finden laſſen. Da paſſirte eines Abends etwas 
Merkwürdiges. Der Kläger trat in ein dunk⸗ 
les Zimmer ſeiner Wohnung, ſah in demſelben 
die Umriſſe einer weiblichen Geſtalt (ſeiner 
Frau), ging auf ſie zu und küßte ſie, in der 
Meinung, es ſei die Schweſter feiner Frau- 
Sie, in der Meinung, der Angekommene ſei der 
Bruder ihres Mannes, küßte ihn wieder, — 
und ſo küßten und koſten ſie etwa zehn Minu⸗ 
ten lang im Dunkeln, ehe ſie ihren Mann, er 
ſeine Frau erkannte. Eine ſtürmiſche Scene 
folgte, — es enthüllte ſich, daß ihre Küſſe 
nicht ihm, ſeine nicht ihr gegolten hatten, ſon⸗ 
dern dem Schwager und der Schwägerin. Auf 
Grund dieſer an die falſche (eigentlich an die 
richtige!) Adreſſe gelangten Küſſe leiteten beide 


Ehegatten das Scheidungsverfahren ein. Allein, 
wie ſchon geſagt, es war diesmal wieder nichts. 
Der ganze Erfolg beſtand, wie die „Frkf. Ztg“ 
ſchreibt, in einem homeriſchen Gelächter der 
Richter, der Advokaten, Zeugen und Beamten. 

— Troppau, 17. Juli. In den Forſten 
von Radun, Werſchowitz und Grätz wurde das 
Vorkommen der Nonne konſtatirt. 

— Petersburg, 17. Juli. Der Zucker⸗ 
fabrikant Brodski in Kiew hat gelegentlich der 
Hochzeit ſeiner Tochter mit dem Sohne des 
Banquiers Dreyfuß 1 Million Rubel für die 
jüdiſchen Emigranten geſpendet; eine gleiche 
Summe ſchenkte der Vater des Bräutigams. 

— Warſchau, 17. Juli. In Grodnow 
ſtarb geſtern der Arzt Fürſt Ignaz Jagello, 
der letzte Sproſſe des Königshauſes der Ja⸗ 

ellonen, das einſt in Litthauen regierte. Fürſt 

Jagello war durch Arbeiten über die Cholera 
in Egypten, das er während der Epidemie be⸗ 
ſucht hatte, bekannt geworden. 


Heiteres. 


* [Großmäulig.“ Herr (im Zirkus): 
„Immer und immer wieder dieſe dreſſirten 
Elefanten! Ich ſage Dir, lieber Freund, dieſe 
Elefanten hängen mir nachgerade zum Halſe 
'raus!“ N 

* 

* [Eine Naive. Fräulein: „Nun, Lies⸗ 
chen, Sie ſehen ja recht vergnügt aus. Unſere 
Gäſte haben wohl reichlich Trinkgelder ge⸗ 
ſpendet?“ Zofe: „Ja, Fräulein, nur Ihr Herr 
Bräutigam ſcheint mir ſehr ſparſam zu ſein, 
denn beim Abſchied gab er mir nur drei Küſſe.“ 


* Ländlich. Gaſt (in einem Wirthshaus): 
„Herr Wirth, Ihr Hund iſt ein verdammt 
dummes Vieh; immer jage ich ihn fort und 
jedes Mal kommt er wieder ganz vertraut her; 
das ſtört mich beim Eſſen.“ Wirth: „Ja, 
wiſſen Sie, mein Karo, das iſt ein geſcheites 
Thier; jedenfalls haben Sie gerade den Teller, 
aus dem er ſonſt frißt. 


* [Ordnungsliebende Hausfrau], mit 
Befriedigung ſich heim Mittageſſen über die 
gefüllte Schüſſel beugend: „Jetzt haben wir 
den ganzen Vormittag den Schuh von unſerem 
Pepi geſucht — da ſteckt er mitten in unſerem 
Sauerkraut. Ich wußte ja, daß bei mir nichts 
verloren geht.“ 


* In falſchem Verdachte.] Braut eines 
Naturforſchers: „Geh', Bruno, ich mag Dich 
nicht mehr. Ich habe Deinen Reiſebericht be⸗ 
lauſcht und gehört, wie Du Deinem Papa ge⸗ 
ſtanden haft, die reiche Flora im Schwarzwalde 
2 einen mächtigen Eindruck auf Dich ge⸗ 
macht.“ 
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